
: (Aus den Losungen des ZK der KPdSU tum 59. Jahrestag der Großen 
Sntialistischcn Oktoberrevolution)

Ewiger Ruhm dem heroi­
schen Sowjetvolk — dem 
Erbauer der ersten kom­
munistischen Gesellschaft 
auf Erden!

Fünfte Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode

Planjahrfünft 
gewaltiger 
Maßstäbe

Am 29. Oktober, um 10 Uhr morgens, wurde 1m Kreml unter der 
Führung des Vorsitzenden des Nationalitätensowjets. Deputierten 
W. P. Ruben, die zweite Sitzung des Nationalitätensowjets der 
UdSSR eröffnet.

Die Deputierten und Gäste empfingen mit Beifall die Genossen 
A. N. Kossygin, A. J. Pelsche. P. M. Mascherow, Sch. R. Raschidow, 
M. W. Slmjanln.

Die Deputierten erörtern weiterhin die Fragen über den Staatli­
chen Fünfjahrplan der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR 
in den Jahren 1976—1980. über den Staatlichen Plan der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der UdSSR für 1977, über den Staatlichen 
Haushaltsplan der UdSSR für 1977 und über die Durchführung des 
Staatlichen Haushaltsplans der UdßSR für 1975.

Am 29. Oktober 15 Uhr begann Im Großen Kremlpalast unter 
Vorsitz des Vorsitzenden des Unionssowjets des Deputierten A. P. 
Schitikow die zweite gemeinsame Sitzung des Unionssowjets und des 
Nationalitätensowjets des Obersten Sowjets der UdSSR.

Mit stürmischem, anhaltendem Beifall, stehend, empfingen die 
Deputierten und Gäste die Genossen L. I. Breshnew, J. W. Andropow. 
V. W. Grischin. A. A. Gromyko. A. P. Kirilenko, A. N. Kossygin, 
F. D. Kulakow. D. A. Kunajew, K. T. Masurow. A. J. Pelsche, N. V. 
Podgorny, G. W. Romanow, M. A. Suslow, D. F. Ustinow. W. W. 
Scbtscherblzkl, G. A. Alijew, P. N. Demltschew, P. M. Mascherow, 
Sch R. Raschidow, M. S. Solomenzew, I. W. Kapitonow. W. I. Dol- 
gicb. K. F. Katuschew, M. W. Slmjanln. K. U. Tscherncnko, J. P. 
Rjabow.

Mit dem Schlußwort Ober den Staatlichen Fünfjahrplan zur Ent­
wicklung dtr Volkswirtschaft der UdSSR In den Jahren 1976—1980 
und über den Staatlichen Plan zur Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR für das Jahr 1977 trat der Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der UdSSR. Vorsitzende des Staatlichen Plankomi­
tees der UdSSR, der Deputierte N. K. Baibakow aut.

Die Tagung verabschiedete durch getrennte Abstimmung In bei­
den Kammern einmütig das Gesetz der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken über den Staatlichen Fünfjahrplan zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR In den Jahren 1976—1980.

Dann verabschiedeten die Deputierten durch getrennte Abstim­
mung In beiden Kammern einmütig das Gesetz Ober den Staatsplan 
zur Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für das Jahr 1977.

Das Schlußwort zur Frage über den Staatshaushaltsplan der 
UdSSR für das Jahr 1977 und die Rechenschaftslegung Ober die 
Erfüllung des Staatshaushaltsplans der UdSSR 1m Jahr 1975 sprach 
der Finanzminister der UdSSR, Deputierter W. F. Garbusow.

Der Oberste Sowjet der UdSSR bestätigte durch getrennte Ab­
stimmung In beiden Kammern einstimmig den Staatshaushaltsplan der 
UdSSR für das Jahr 19771 mit Berücksichtigung der Vorschläge der 
Pianungs- und Haushalts . sowie der Zweigausschüsse des Unions­
sowjets und des Nationalitätensowjets.

Einstimmig wird das Gesetz über . den Staatshaushaltsplan der 
UdSSR für das Jahr 1977 verabschiedet, und der Beschluß zur Re­
chenschaftslegung über die Erfüllung des Staatshaushaltsplans der 
UdSSR im Jahr 1975.

Zum 5. Punkt der Tagesordnung über den Entwurf des Gesetzes 
dar UdSSR über die Pflege und Nutzung von Geschlchts- und Kul­
turdenkmälern referierte Kulturminister der UdSSR. Deputierter 
P. N Demltschew.

Nach den Debatten der Deputierten zum Referat verabschiedete 
.der Oberste Sowjet durch getrennte Abstimmung In beiden Kammern 
einstimmig das Gesetz der UdSSR ..Über die Pflege und Nutzung 
von Geschlchts- und Kulturdenkmälern".

Die Tagung erörterte die Frage über die Bestätigung der Erlasse 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR. Den Bericht hielt 
der Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, Depu­
tierter M. P. Georgadse. Der Oberste Sowjet verabschiedete In 
dieser Frage die entsprechenden Gesetze und Beschlüsse.

Damit beendete d)e fünfte Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der neunten Legislaturperiode Ihre Arbeit

Am 28. Oktober begannen Im 
Unionssowjet die Debatten über 
den Staatlichen Fünfjahrplan zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1976— 
1980. über den Staatlichen Plan 
zur Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR für das Jahr 
1977, über den Staatlichen 
Haushaltsplan der UdSSR für 
das Jahr 1977 und über die 
Durchführung des Staatlichen 
Haushaltsplans der UdSSR für 
das Jahr 1975.

ble Deputierten. die in den 
Debatten auftraten, unterstrichen 
die große Bedeutung des Jüngst 
stattgefundenen Plenums des ZK 
der KPdSU. In der überaus 
tiefschürfenden Rede des Ge­
nossen L. I. Breshnew auf dem 
Plenum des ZK der KPdSU, 
betonten sie. ist eine er­
schöpfende Analyse des In­
nenlebens des Landes und der 
internationalen Lage geliefert. 
Ist das Fazit der vielseitigen Tä­
tigkeit der Partei nach dem 
XXV. Parteitag gezogen. Die 
Rede enthält wichtige Verallge­
meinerungen und Schlußfolge­
rungen über die aktuellen Fragen 
der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung des Landes in der 
gegenwärtigen Etappe, gibt eine 
politische Einschätzung den Be­
sonderheiten des 10. Planjahr­
fünfts. Darin Ist ein entfaltetes 
Aktionsprogramm der Partei und 
des Volkes zur Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU. zur erfolgrei­
chen Erfüllung des 10. Plan- 
Jahrfünfts aufgestellt.

Sie orientiert unsere Par­
tei und das Volk auf eine voll­
ständigere Auswertung der Vor­
züge der sozialistischen Wirt­
schaftsmethoden. der hohen 
Macht des Arbeitsenthusiasmus 
und des Patriotismus der Massen 
In der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung des Landes. Das Po­
litbüro des ZK der KPdSU, die 
Sowjetregierung. die die kol­
lektiven Erfahrungen, den Willen 
und den Verstand unserer Par­
tei verkörpern, haben eine gro­
ße fruchtbare Arbeit beim Auf­
stellen des Fünfjahrpians gelei­
stet.

Die Redner unterstrichen die 
große Rolle der KPdSU Im 
Kampf um die Sicherung eines 
dauerhaften Friedens auf Erden 
und würdigten das große Ver­
dienst Ihres Zentralkomitees und 
des Genossen L. 1. Breshnew, 
persönlich — des hervorragen­
den Funktionärs unserer Partei, 
der internationalen kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung, der 
durch seinen unermüdlichen 
Kampf für Frieden und sozialen 
Fortschritt die heiße Liebe und 
Anerkennung des ganzen So­
wjetvolkes. der . ganzen fort­
schrittlichen Menschheit erwor­
ben hat.

Alle Redner schlagen vor, die 
Entwürfe der Pläne und des 
Haushalts unter BerQckslchtl- 

I gung der Bemerkungen und Kor- 
| rckturen der Plan- und Haus- 
I haltskommlsslon. der Zwelgkom- 
I jnlsslonen und der Kommission

Höchstes Ziel—das Wohl des Volkes
für Jugendangelegcnhelten des 
Unionssowjets zu bestätigen.

Erster Stellvertretender Vor­
sitzender des Ministerrats der 
RSFSR, Deputierter N. F. Was­
siljew eröffnete die Debatten. Er 
nannte Zahlen, die das Ausmaß 
und das Tempo der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
Russischen Föderation charakte­
risieren.

Der Redner berichtete über 
die beschleunigte Erschließung 
der Erdöl- und Gasvorkommen 
und anderer Naturressourcen 
dies- und Jenseits des Ural, über 
die Herausbildung neuer großer 
Produktionskomplexe.

N. F. Wassiljew sprach über 
die Probleme der weiteren Fe­
stigung der materiell-technischen 
Basis der Landwirtschaft. Er 
kritisierte d 1 e Unionsmini­
sterien für Bauwesen, deren Or­
ganisationen die Pläne der Ver­
tragsarbeiten an (Jen Objekten 
der Nichtschwarzerdezone nicht 
erfüllen.

Eine besondere Beachtung 
schenkte der Deputierte den Ab­
schnitten der Entwürfe des Fünf- 
Jahrplans und des Jahresplans, in 
denen ein umfassendes Programm 
der sozialen Entwicklung darge- 
iegt Ist.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Ukrai­
nischen SSR. Deputierter A. F. 
Wattscbenko, erzählte über die 
Entwicklungsperspektiven der 
Volkswirtschaft der Republik Im 
10. Planjahrfünft. Das gesell­
schaftliche Gesamtprodukt wird 
sich bedeutend vergrößern, das 
Nationaleinkommen wird um 
mehr als 18 Milliarden Rubel 
und der Umfang der Industrie­
produktion — um ein Drittel an­
wachsen.

A. F. Wattschenko betonte, 
welch große Bedeutung In Reali­
sierung der Pläne den Sowjets 
der Werktätigendeputierten zu­
kommt. und zeigte an konkreten 
Beispielen die ausschließlich 
wichtige Bedeutung des Status 
der Deputierten.

Der Redner machte eine Reihe 
von Bemerkungen an die Adres­
se des Staatlichen Plankomitees 
der UdSSR, und einiger Ministe­
rien.

Der Vorsitzende des Minister­
rats, Deputierter B. A. Aschi­
mow stellte fest, daß die Erfolge 
In der verflossenen Periode des 
ersten Planjahrs überzeugend die 
Realität des von der Partei vor­
gemerkten Programms bestäti­
gen. Die Republik hat den Plan 
für neun Monate nach dem Um­
fang der Realisierung der Indu­
strieproduktion erfüllt Beträcht­
lich gestiegen ist die Nutzung 
der Produktionskapazitäten, der 
Ausstoß von Volksbedarfsgütern 
hat sich vergrößert. Ihr Sorti­
ment erweitert, ihre Qualität hat 
sich verbessert.

Der Besuch des Genossen L. I. 
Breshnew In der Republik Jn 
der entscheidenden Erntezeit, sei­

ne wertvollen Ratschläge und 
Anweisungen, die er In der Bera­
tung des Partei- und Wirtschafts­
aktivs in Alma-Ata äußerte, lö­
sten große Schaffensaktivität der 
Werktätigen aus und spielten eine 
wertvolle Rolle In der Ernteein­
bringung In niedagewesen kurzen 
Terminen. Die Getreidebauern 
haben Ihr Wort, das sie der Hei­
mat. der Partei und persönlich 
Genossen L. I. Breshnew gaben. 
In Ehren gehalten. In die Spei­
cher der Heimat haben die Sow­
chose und Kolchose Kasachstans 
nach den letzten Angaben 1 Mil­
liarde 190 Millionen Pud ge­
schüttet und verkaufen Immer 
noch Getreide an den Staat.

Der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Molda­
wiens, der Deputierte I. I. Bo- 
djul sagte, daß In den Entwür­
fen des’ zehnten Fünfjahrplans, 
des Staatsplans und des Haus­
haltsplans für 1977 eine weitere 
Innerzweigliche Unlonsarbelts- 
vertellung, eine Erweiterung der 
Kooperation und Verstärkung 
der Wirtschaftsintegration zwi­
schen den Republiken. Regionen 
und Gebieten vorgemerkt sind.

Im vergangenen Planjahrfünft 
verbesserte sich In der Republik 
die Struktur der Volkswirtschaft, 
es -vollzogen sich erhebliche 
Wandlungen In der sozialen und 
Klassenzusammensetzung der Be­
völkerung. Die Zahl der Arbeiter 
Ist gewachsen, die Zahl der Kol­
chosbauern — zurückgegangen. 
Dabei ist die Bruttoproduktion 1m 
Kolchossektor gestiegen. Der De­
putierte teilte mit, daß die Auf­
lagen des ersten Jahres des zehn­
ten Planjahrfünfts In Moldawien 
erfolgreich erfüllt werden.

Doch, wie Genosse L. I. Bresh­
new auf dem Plenum' feststellte, 
fuhr der Redner fort. Ist unsere 
gesellschaftliche Produktion Im­
stande. beträchtlich mehr Er­
zeugnisse zu liefern. Eine dafür 
ausschließlich wichtige Bedin­
gung ist die Gewährleistung ei­
ner bilanzierten Entwicklung der 
Produktion.

In den Republiken und Gebie­
ten wurden gute Produktions-, 
Erfassungs- und Absatzorganlsa- 
tlonen geschaffen. Doch sie 
funktionieren Isoliert und ha­
ben kein einheitliches Koordina­
tionszentrum.. Der Redner äußer­
te die Meinung über die Notwen­
digkeit der Organisierung einer 
zentralen Produktions-, Erfas­
sungs- und Absatzvereinigung.

Mit Beifall empfingen die Ta­
gungsteilnehmer die Mitteilung 
des Vorsitzenden des Minister­
rats der Usbekischen SSR N. D. 
Chudalberdyjew darüber, daß 
Usbekistan Wort halten wird, 
der Heimat die versproche­
nen 5 300 000 Tonnen „weißen 
Goldes" zu liefern. Der zehnte 
Fünfjahrplan merkt vor, seine 
Erzeugung In der Republik auf 
5 800 000 Tonnen zu bringen. 
Die Baumwollzüchter haben ei­
nen Gegenplan aufgestellt—zum 

Abschluß des Planjahrfünfts die 
6-Millionen-Zlelmarke zu er­
reichen.

Doch In diesem Zweig gibt es 
noch äußerst wichtige Probleme, 
die noch nicht gelöst sind. In der 
Republik 1m ganzen dauert die 
Baumwollernte zwei—zweiein­
halb Monate, der Anteil der ma­
schinellen Ernte macht vorläufig 
50—55 -Prozent aus. Der Depu­
tierte sprach ferner Ober die Not­
wendigkeit der komplexen Me­
chanisierung des Baumwollan­
baus.

Im zehnten Planjahrfünft steht 
bevor, das materielle und kultu­
relle Lebensniveau durch die wei­
tere Entwicklung der gesell­
schaftlichen Produktion und Stei­
gerung Ihrer Effektivität zu he­
ben, sagte der Rektor der Mos­
kauer Staatlichen M.-W.-Lomo- 
nossow-Unlversltät. Deputierter 
R. W. Chochlow. Ein wichtiger 
Platz In solch einer Entwicklung 
wird dem wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt eingeräumt.

Eine große Rolle In der Ent­
wicklung von wissenschaftlichen 
Forschungen kommt den Wissen­
schaftlern der Hochschulen zu.

Der Deputierte betonte, daß 
das hohe Niveau der wissen­
schaftlichen Arbeit für die Stei­
gerung der Effektivität des Un­
terrichtsprozesses nötig Ist. Ohne 
dies Ist die Heranbildung von 
Qualifizierten Spezialisten für die 
Volkswirtschaft unmöglich. Unter 
den Verhältnissen, da die Wissen­
schaft praktisch eine unmittel­
bare Produktivkraft geworden 
Ist. muß das hohe wissen­
schaftliche Potential der Hoch­
schulen nach Ansicht des Red­
ners bedeutend wirksamer ge­
nutzt werden als zur Zelt. Die 
Wissenschaft der Hochschulen 
braucht und verdient im Inter­
esse der ganzen Volkswirtschaft 
des Landes große Aufmerksam­
keit seitens des Staatlichen Plan­
komitees und dos Staatlichen 
Komitees des Ministerrats der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik.

Damit wurde die erste Sitzung 
des Unionssowjets geschlossen.

Am 28. Oktober um 10 Uhr 
wurde im Sitzungssaal der Kam­
mern unter dem Vorsitz des Ver­
sitzenden des Nationalitätenso­
wjets. Deputierten W. P. Ruben 
die erste Sitzung des Nationali­
tätensowjets der UdSSR eröff­
net.

Mit Beifall empfingen die De­
putierten und Gäste die Genossen 
A. N. Kossygin, A. J. Pelsche, 
D. F. Ustinow, P. M. Mascherow. 
Sch. R. Raschidow, M. W. Sl­
mjanln.

Die Teilnehmer der Tagung 
ehrten stehend das Andenken an 
die Deputierten J. S. Grossul und 

G. S. Dsozenldse, die fn 'der Zelt­
perlode zwischen den Tagungen 
verstorben sind.

Der Nationalitätensowjet nahm 
den Bericht des Vorsitzenden der 
Mandatskommission, Deputierten 
E. A. Schewardnadse entgegen 
über die Kontrolle der Vollmach­
ten der anstatt der Ausgeschie­
denen gewählten Deputierten 
durch die Mandatskommlslon.

Der Nationalitätensowjet be­
schloß, die Vollmachten der De­
putierten des Nationalitätenso­
wjets E. K. Okas, der im Tallin­
ner Zentralen Wahlkreis der Est­
nischen SSR gewält wurde, und 
S. A. Patarldse. der im Wahl­
kreis Gegetschkorl der Grusini­
schen SSR gewählt wurde, anzu­
erkennen.

Ein Korreferat der Plan- und 
Haushalts-, der Zweig- und der 
Kommlslonen.für Jugendangelc- 
genhelten des Nationalitätenso­
wjets über den Staatlichen Fünf- 
Jahrplan der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR In 
den Jahren 1976—1980, den 
Staatsplan der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für 
1977 und den Staatlichen Haus­
halt der UdSSR für 1977 sowie 
über die Durchführung des 
Staatlichen Haus h a 1 ts der 
UdSSR für 1975 hielt der Vorsit­
zende der Plan- und Haushalts- 
kommlsslon, Deputierter N. I. 
Maslennikow.

Die Kommissionen schlugen 
vor. den Fünfjahrplan völlig wie 
auch den Plan für 1977 unter 
Berücksichtigung der Vorschläge 
der Kommissionen zu billigen.

Die Kommissionen schlugen 
vor. unter Berücksichtigung der 
Korrekturen im Plan für 1977 
die Einnahmen des Haushalts um 
132 Millionen Rubel zu vergrö­
ßern.

N. I. Maslennikow schlug vor. 
unter Berücksichtigung der Kor­
rekturen den Staatlichen Haus­
haltsplan der UdSSR für 1977 
im Einnahmeteil mit einer Sum­
me von 238 939 972 000 Rubel 
und im Ausgabeteil mit einer 
Summe von 238 732 458 000 Ru­
bel. mit einem Haushaltsüber­
schuß von 207 514 000 Rubel 
sowie den Bericht über die 
Durchführung des Staatlichen 
Haushaltsplans der UdSSR für 
1975 zu bestätigen.

Danach begannen Im Nationali­
tätensowjet die Debatten zu Fra­
gen über den Staatlichen Fünf­
jahrplan der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 1976—1980. über 
den Staatlichen Plan der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR für 1977, über den Staat­
lichen Haushaltsplan der UdSSR 
für 1977 und über die Durchfüh­
rung des Staatlichen Haushalts­
plans des Landes für 1975.

(TASS)

Bestimmungen der Partei—unser Aktionsprogramm
Einmütige 
Billigung

Im Kasachischen Polytechni­
schen „W. L Lenln"-lnstltut — 
Clner der größten Hochschulen 
ffer Republik — fand eine Kund­
gebung der Lehrer und Studenten 
statt. Bel der Eröffnung der 
Kundgebung hob der Rektor der 
Hochschule. Professor A. A. 
Aschimow die große Bedeutung 
der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, auf dem Oktober­
plenum des ZK der KPdSU und 
des Plenumbeschlusses In der 
weiteren Vorwärtsbewegung der 
Sowjetunion auf dem Weg des

kommunistischen Aufbaus her­
vor.
' Ans Rednerpult tritt Professor 

L. W. Gulnlzkl:
Den Wissenschaftlern wurden 

neue große Aufgaben gestellt in 
Festigung der Beziehungen der 
Wissenschaft mit der Produk­
tion. Das Kollektiv unserer Hoch­
schule, wie auch die der anderen 
Hochschulen und wissenschaftli­
chen Forschungsinstitute, kann 
viel leisten für die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, für die erfolg­
reiche Erfüllung der Pläne und 
Verpflichtungen für das zehnte 
Planjahrfünft durch die Indu­
strie. Dazu gilt es. die wissen­
schaftliche Forschungs-, die 
Lehr- und Erziehungsarbeit noch 
beharrlicher zu führen, die Effek­
tivität der Forschungsarbeit zu

heben und die Einbürgerung Ih­
rer Resultate In die Produktion 
zu beschleunigen. Ich billige 
voll und ganz die Rede Leonld 
Iljltsch Breshnews, den Beschluß 
des Plenums. Gemeinsam mit 
meinen Kollegen werde ich die 
Vergrößerung des Beitrags der 
Wissenschaftler zur Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU anstre­
ben.

In der einmütig angenomme­
nen Resolution versicherten die 
Teilnehmer der Kundgebung der 
Partei und der Sowjetregierung, 
daß das Kollektiv des Instituts 
alle Kräfte und Kenntnisse auf- 
bieten wird für die Verwirkli­
chung des zehnten Fünfjahrplans, 
der Aufgaben, die Genosse L. I. 
Breshnew in seiner Rede gestellt 
hat.

(KasTAG)

Jeden Tag—Stoßarbeit
Aufmerksam hörten wir im Rund 

funk die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen L, 1. 
ßreshnew, auf dem Plenum des ZK 
dar KPdSU, und freuten uns über 
die riesigen Erfolge, die unser So­
wjetvolk seit Jahresbeginn bereits 
errungen hat. Wir (reuten uns

zugleich darüber, daß im Geleiste­
ten auch ein Teil unserer Arbeit 
steckt, unser Beitrag.

Das Kollektiv unserer Grube „Ka- 
sachsianskaja“ steht vor verantwor­
tungsvollen Aufgaben, die aus den 
Beschlüssen des XXV. Parteitags der 
KPdSU resultieren. So zum Beispiel

nahmen wir uns vor, 1 000 Tonnen 
Kohle pro Tag je Streb zur Durch­
schnittsleistung zu machen. Heute 
sind wir schon beinahe am Ziel. Seit 
Jahresbeginn zählt das Kollektiv 
16 000 Tonnen überplanmäßiger 
Kohle auf seinem Konto.

M. JERMAKOW, 
Bergingenieur

Gebiet Karaganda

Beitrag 
der Geologen

Die inhaltsreiche Rede des Gene­
ralsekretärs unserer Partei Leonid 
lljifsch Breshnew auf dem jüngsten 
Plenum des ZK der KPdSU hat in 
den Herzen der Geologen der Ku- 
stanaier geologischen Verwaltung 
einen großen Widerhall gefunden. 
Die erzielten Erfolge in der Ökono­
mik unseres Landes sind überzeu­
gend und werden im zweiten Jahr 
des 10. Planjahrfünfts noch bedeu­
tender sein.

Auch wir Kundschafter der Boden­
schätze stehen nicht abseits. Ge­
genwärtig überflügeln 24 Brigaden 
der Geologischen ■ Verwaltung ihre 
Planaufgaben. In neun Monaten des 
laufenden Jahres wurden um 14 Pro­
zent mehr Bauxitvorräte als geplant 
erschürft. Anstatt der geplanten 90 
Millionen Tonnen Erze im Jahr sind 
bereits jetzt 110 Millionen Tonnen 
ermittelt worden. Die Abteufarbeifen 
im Abbau werden zu 110—115 Pro­
zent erfüllt.

M. WEISS. 
Vorsitzender des Gewerkschafts- 
komltees des Verbandes der 
geologischen Forschungsarbel-

Kustanal

Ein hohes Tempo hat die Brigade „XXV. Parteitag der KPdSU" 
mit Anatoll Boldyrew an der Spitze In Erfüllung Ihrer Produktions­
aufgaben angeschlagen. Am 27. Oktober hat das Kollektiv den fälli­
gen Monatsplan erfüllt und will bis zum Ende des Monats weitere X20 
Sämaschinen SSS 2,1 vom Hauptfließband nehmen. .

In der Mittagspause machen die Brigademitglieder sich mit der 
Rede L. I. Breshnews auf dem Oktoberplenum des ZK der KPdSU 
bekannt. Foto: B. Kobler
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Rede des Deputierten B. A. ASCHIMOW
Geehrte Genossen Deputierte! 

Die nach dem historischen XXV. 
Parteitag der KPdSU verflossene 
Zelt Ist durch neue hervorragen­
de Errungenschaften der Partei 
und des Volkes, durch große 
Ereignisse Im Leben des Landes 
gekennzeichnet. Sie sind unzer­
trennlich mit der beharrlichen 
und zielstrebigen Tätigkeit des 
Zentralkomitees der Kommunl- 
sUschen Partei und der Sowjetre­
gierung verbunden.

Die markante Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen Leönld lljltsch Bresh­
new. auf dem Oktober-Plenum 
des ZK der KPdSU wappnet die 
Kommunisten und alle Werktäti­
gen mit einem konkreten Ak­
tionsprogramm. zeigt die großen 
Reserven und Möglichkeiten der 
sozialistischen Ökonomik auf. 
sie enthält eine praktische Erar­
beitung der Kernprobleme, die 
der XXV. Parteitag der KPdSU 
aufrollte. Die prinzipiellen An­
weisungen dieser Rede werden 
von maßgeblicher Bedeutung für 
die Organisierung der Massen 
zur erlolgrelchen Erfüllung des 
Ftlnfjahrpians und ein erhebli­
cher Beitrag zur Theorie und 
Praxis des kommunistischen Auf­
baus, der weltweiten kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung, 
zum Kampf für einen dauerhai- 
ten Frieden in der ganzen Welt 
sein.

Die Werktätigen des multina­
tionalen Kasachstans zusammen 
mit dem gesamten Sowjetvolk 
billigen einhellig und unterstüt­
zen uneingeschränkt die Lenin­
sche innen- und Außenpolitik un­
serer Partei, sie äußern herzli­
chen Dank dem Zentralkomitee 
der JtPdSU. der Sowjetregie­
rung und dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genossen 
•Leonid lljltsch Breshnew persön­
lich. für die große Sorge um die 
Entwicklung und das Gedeihen 

■ aller Republiken, um die unent­
wegte Hebung des Wohlstandes 
der Sowjetmenschen und um 

. die Festigung der internationalen 

.Autorität unserer Heimat 
. Der auf der gegenwärtigen 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR zur Erörterung stehende 
Plan für das laufende Planjahr­
fünft wurde in voller Überein­
stimmung mit den Festlegungen 
und Aulgaben der Hauptrich­
tungen der Entwicklung der 

.Volkswirtschaft der UdSSR In 
den Jahren 1976—1980 erarbei­
tet

(Taldy-Kurganer ländlicher Wahlkreis, Gebiet Taldy-Kurgan)
Im Plan ist eine weitere Ver­

vollkommnung der Verteilung 
der Produktivkräfte und die 
Entwicklung der Wirtschaft aller 
Unionsrepubliken vorgemerkt. In 
der Realisierung der erhabenen 
Aufgaben des zehnten Planjahr­
fünfts wurde Sowjetkasachstan 
ein würdiger Platz eingeräumt 
Der Ausstoß von Industrieerzeug­
nissen wird um 40 Prozent an­
wachsen. Weitere Entwicklung 
werden Energetik, Nlchtelsen- 
und Eisenmetallurgie, Kohle-, 
Erdöl-, Chemie-, Lebensmittel-, 
Leichtindustrie und andere 
Branchen erfahren. Die Erzeu­
gung von Elektroenergie wird 
71.8 Milliarden Kilowattstunden, 
die Kohlengewinnung — 126,1 
Millionen Tonnen, die Roheisen­
erzeugung — 5.3 Millionen Ton­
nen, die Stahlgewinnung — 6,7 
Millionen Tonnen ausmachen. 
Die Erzeugung von Zement wird 
sich um 36 Prozent von Phos­
phatdüngern um 33 Prozent, von 
Wollstotfen auf das Doppelte 
vergrößern. Eine qualitativ neue 
Entwicklung wird der Maschi­
nenbau erfahren. Der Ausstoß 
von Landmaschinen wird auf 
das 2.3fache anwachsen, größ­
tenteils durch Antleroslonstech- 
n|k.

Die durchschnittliche Jahres­
produktion von Getreide wird 26 
Millionen Tonnen, von Fleisch 
(Schlachtgewicht) — 1.1 Millio­
nen Tonnen. Wolle — 107 900 
Tonnen betragen. Strikt den 
Empfehlungen und Weisungen 
Leonid lljltsch Breshnews tol- 
gend, trltft die Republik Maß­
nahmen zur Vergrößerung der 
Ertragfähigkeit und Hebung der 
Stabilität der Getreideproduk­
tion. zur beschleunigten Entwick­
lung der Schal- und Schlachtvieh­
wirtschaft. Die bewässerten Län­
dereien sollen um 410 000 
Hektar, die berieselten Weiden 
um fast 25 Millionen Hektar er­
weitert werden.

Auch der Maßstab des Invest- 
baus wird anwachsen. Während 
des Planjahrfünfts werden Hun­
derte Betriebe der Industrie und 
Landwirtschaft, des Verkehrswe­
sens und der Dienstleistungssphä­
re produktionswirksam. Vorge­
merkt Ist für die Entwicklung 
der Volkswirtschaft 35.6 Milliar­
den Rubel Investitionen zu be­
willigen. was bedeutend mehr 
ist ais im vergangenen Planjar- 
fünfL

In Übereinstimmung mit der

Hauptaufgabe des Planjahrfünfts 
ist vorgemerkt. In Kasachstan, 
wie im ganzen Land. Maßnah­
men zu verwirklichen, die eine 
Hebung des Lebensniveaus der 
Werktätigen, die Verbesserung 
der Arbeits- und Erholungsbc- 
dlngungen gewährleisten.

Aufgrund einer tiefgehenden 
marxistisch-leninistischen Analy­
se der gegenwärtigen Entwick­
lungsetappe des Landes bestimm­
te der XXV. Parteitag der 
KPdSU die Generallinie, den 
Maglstralweg der Entwicklung 
der Ökonomik — dlo Steigerung 
der Effektivität der gesellschaft­
lichen Produktion. Zwecks Er­
füllung dieser Forderung der 
Partei werden in der Republik 
Maßnahmen verwirklicht zur 
Verstärkung der Rolle der in-, 
tenslven Wachstumsfaktoren der 
Produktion zur Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen  
Fortschritts und Verbesserung 
der Arbeltsqualltät In allen Be­
reichen der Volkswirtschaft In 
Jedem Betrieb und Bau. in Jedem 
Kolchos und Sowchos wurde die 
Arbeit aktiviert zur Ermittlung 
und Nutzung von Produktions­
reserven, zur Einhaltung des Re­
gimes der Sparsamkeit und Öko­
nomie.

Die Ergebnisse der verflosse­
nen Periode des ersten Planjahrs 
bestätigen überzeugend die Rea­
lität des von der Partei vorge­
merkten Programms. Die Re­
publik hat den Plan für neun 
Monate nach dem Umfang der 
Realisierung der Industrieerzeug­
nisse und In Produktion der 
wichtigsten Erzeugnisarten er­
füllt. Beträchtlich ist die Nut­
zung der Produktionskapazitäten 
gewachsen, der Ausstoß von Mas­
senbedarfsgütern wurde vergrö­
ßert. Ihr Sortiment erweitert, Ih­
re Qualität verbessert.

Gegenüber dem vergangenen 
Jahr ist das Volumen des Invest- 
baus gewachsen. Neue große Ka­
pazitäten wurden im Karaganda- 
er Hüttenkombinat, Im Bleikom- 
blnat von Syrjanowsk und Im 
Dsheskasganer Bergbau- und 
Hüttenkombinat, Im Ferrolegie­
rungswerk von Jermak und 1m 
Dshambuler Superphosphatwerk. 
Im Dshambuler Überlandkraft­
werk, In den Erzbergwerken Be- 
resowka und Tlschlno und In ei­
ner Reihe anderer In Nutzung 
genommen. Es wurden viele 

Wohnungen. Schulen, Vorschul- 
klnderanstalten und andere so­
ziale und Kulturobjekte errich­
tet

Die Ackerbauern Kasachstans 
rapportierten mit großer Freude 
über den großen Sieg — über 
die Erfüllung der erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf von Getreide an den 
Staat.

Der Besuch des Genossen L. I. 
Breshnew In unserer Republik 
In der entscheidenden Erntepe­
riode, seine wertvollen Empfeh­
lungen und Weisungen, die er 
In der Beratung des Partei- und 
WlrtscbattsakUvs in Alma-Ata 
äußerte, lösten einen großen Auf­
schwung der schöpferischen Akti­
vität der Werktätigen aus und 
spielten eine unschätzbare Rolle 
In der Ernteeinbringung in nie­
dagewesen kurzer Zelt. In der 
erlolgrelchen Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen. 
Die Getreidebauern haben ihr 
Wort in Ehren gehalten, das sie 
dem Lande, der Partei und dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. 1. Bresh­
new persönlich, gaben. Wir sind 
froh, Genossen Leonid lljltsch 
Breshnew zu melden, daß die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
Kasachstans weiter Getreide an 
den Staat verkaufen und laut den 
letzten Angaben 1 190 Millionen 
Pud Getreide In die Staatsspei­
cher geschüttet haben, größten­
teils Sommerweizen. (Beitail). 
Soviel Getreide wurde in der Re­
publik erstmalig erfaßt

Es Ist besonders hervorzuhe­
ben. daß In diesem Jahr ein gro­
ßer Erfolg in Erhöhung der Qua­
lität des Getreides erzielt wor­
den ist Etwa 90 Prozent der 
Gesamtmenge des angekauften 
Welzens machen starke und harte 
Sorten aus. Die Reisbauern der 
Republik schließen die Ernte ab 
una haben zum 27. Oktober über 
20 Millionen Pud Reis geliefert 
Der Plan des Aufkaufs von Roh­
baumwolle, Obst und Melonen­
kulturen wird Überboten werden.

Die Werktätigen Kasachstans 
erhielten für die erfolgreiche 
Einlösung der sozialistischen 
Verpflichtungen Im Verkauf von 
Getreide an den Staat eine hohe 
Einschätzung vom Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. L Breshnew. Gestat­
ten Sie mir Im Namen 

der Werk tätigen unserer 
Republik dem teuren Leo­
nid lljltsch aufs herzlichste zu 
danken für die Fürsorge, Auf­
merksamkeit und ständige Hilfe, 
die ein wichtiger Inspirierender 
Stimulus sind und die Kasachsta- 
ner für neue Großtaten In dér 
Arbeit begeistern. (Beifall).

Eine große Hilfe bei der 
DurchtÜhrung der Erntekampag­
ne leisteten aas Zentralkomitee 
unserer Partei und die So­
wjetregierung. Gemeinsam mit 
den Kasathstancr Getreidebauern 
arbeiteten hingebungsvoll die 
Abgesandten der Bruderrepubli­
ken. Soldaten der Sowjetarmee. 
Ihre Beteiligung am Kampf um 
das Kasachsianer Getreide 
Ist die Verkörperung der felsen­
festen Einheit und der unver­
brüchlichen Freundschaft aller 
Sowjetvölker.

Zur Zelt werden die Bemühun­
gen der Landwirte auf den Ab­
schluß der Arbeiten Im Feldbau 
und eine organisierte DurchtÜh­
rung der bevorstehenden .Vieh- 
Winterung konzentriert.

Die Werktätigen der Republik 
sind sich dessen bewußt, daß 
das Erreichte nur der Anfang 
der großen Arbeit in Verwirk­
lichung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU Ist In der Leitung des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus gibt es noch Mängel und 
ungelöste Fragen. In diesem Zu­
sammenhang wird der Erfüllung 
der festgelegten Pläne durch al­
le Betriebe und Organisationen, 
der Überwindung des Zurückblei­
bens 1m Investitionsbau, der vol­
len Inbetriebnahme der Ent­
wurfskapazitäten. der Erhöhung 
der Arbeitsqualität In allen 
Volkswirtschaftszweigen sündi­
ge Aufmerksamkeit geschenkt.

Zugleich Ist es erforderlich, ei­
nige Fragen der Entwicklung der 
Ökonomik der Republik In den 
Unionsorganen extra zu erörtern 
und im Prozeß der Erfüllung des 
Funfjahrplans zu lösen.

In den entfernten und wenig 
erschlossenen Gebieten der Re­
publik begann man eine Reihe 
großer Industriebetriebe auf der 
Basis der neuen Bodenschätzela­
ger zu bauen. Das fordert deren 
komplexe Bebauung, wobei neben 
der Errichtung von Produktions­

objekten Wohnungen, kommuna­
le. kulturelle und soziale Objekte 
gebaut werden müssen. Indessen 
berücksichtigen einzelne Unions­
ministerien diese Besonderheiten 
der Republik nicht und sehen zu 
wenig Investitionen für den 
Nlchiproduktlonsbau vor. Insbe­
sondere bezieht sich das auf das 
Ministerium der Buntmetallindu­
strie der UdSSR. Zwecks Festi­
gung der Rohstoffbasis des Zwei­
ges werden in der Republik eini­
ge Bergbau- und Autbereitungs- 
komblnate errichtet, die in den 
nächsten Jahren Ihrer Bestim­
mung übergeben werden müssen. 
Doch werden hier keine Fragen 
gelöst, die mit der Schaffung nö­
tiger Bedingungen für die Be­
völkerung verbunden sind. Der 
Bau von Wohnungen, kommuna­
len und sozialen Objekten bleibt 
im Tempo des Produktionsbaus 
hinter den Kombinaten Kara- 
gally, Shalrem, Sheskent und 
anderer erheblich zurück, und 
für den Bau von Schulen, Vor­
schuleinrichtungen Kranken- 
häusern und Polikliniken bewil­
ligt dieses Ministerium fast 3mal 
weniger Investitionen als Im 
vorigen Planjahrfünft. Verrin­
gert wurde der Umfang des 
Wohnungsbaus In den Organisa­
tionen des Ministeriums für Bau 
von Schwerindustriebetrieben, 
des Ministeriums für Landbau­
wesen. des Ministeriums für Mon­
tage- und Sonderbauarbeiten und 
einiger anderer Ministerien und 
Ämter.

Wir betrachten solch eine 
Planung für nicht normal, sie 
fördert nicht die rechtzeitige Bil­
dung von Kollektiven der Bau­
arbeiter und des Bedienungsper­
sonals und die Sicherung der 
Kader in diesen Gebieten.

Die Republik leidet unter ei­
nem großen Mangel an örtlichen 
Bausioften. Zur z.eit beläuft sich 
das Defizit auf 600 Millionen 
Stück Ziegel, 70 000 Tonnen 
Gips, 160 uuu Tannen Kalk und 
über 1 Million Kubikmeter 
nichtmetallische Rohstolle. Sol­
che Gebiete wie Gurjew, Turgai, 
Mangyschlak und Dsheskasgan 
haben praktisch keine Betriebe 
für Erzeugung dieser Stoife, was 
dazu führt, daß sie aut große 
Entfernungen transportiert wer­
den müssen und daß die Bauar­
beiten verteuert werden. Indes­
sen sieht das Ministerium ftlr 
BaustoSindustrle der UdSSR 
nicht vor, dieses Defizit im 10. 
Planjahrfünft zu beseitigen, was 
auf die Erfüllung des Programms 
im Investitionsbau negativ ein- 
wirken wird.

Das Ministerium für Verkehrs­
wege der UdSSR schenkt der 
Entwicklung der Kasachischen 
Eisenbahn — einer der größten 
Magistralen des Landes — nicht 
die nötige Beachtung, wodurch 
es zu einem großen Rückstand 
Im ■ Wachstum der Volkswirt­
schaftszweige kam. Zur Zelt 
wird die Eisenbahn nicht fertig 
mit dem wachsenden Umfang des 
Gütertransports wegen des Feh­
lens der nötigen Reserven der 
Durchlaß- und Abfertigungsfä­
higkeit an den wichtigsten Li­
nien und Abschnitten, großen 
Knotenpunkten und Stationen.. 
Sehr unzureichend ist die Län­
ge der zweigleisigen Bahnen 
und zweigleisigen Streckenab­
schnitte. Der ungenügende tech­
nische Zustand eines bedeuten­
den Teils der Bahn führt zur 
Verengerung der Verkehrsge­
schwindigkeit der Züge, die Ei­
senbahn nat keine Basis für die 
Reparatur von Dieselloks und 
wird schlecht mit Ersatzteilen 
versorgt Wegen der unzulängli­
chen Versorgung mit Wohnun­
gen, kulturellen und sozialen 
Objekten bleibt die Kaderfluk­
tuation unter *den Eisenbahnern 
hoch. Die Einwohner von 200 
Siedlungen gebrauchen bis heute 
noch zugefünrtes Trinkwasser.

Wir bitten das Staatliche 
PJankomltee der UdSSR und die 
entsprechenden Ministerien, die 
gestellten Fragen zu erörtern 
und dazu positive Beschlüsse zu 
fassen.

Genossen Deputierte! Ich un­
terstütze die eingebrachten Vor­
schläge über die Bestätigung des 
Staatsplans der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 1976—1980 und 
des Plans und des Haushalts für 
1977. Es besteht kein Zweifel 
darüber, daß die erfolgreiche Er­
füllung der Pläne, die wir erör­
tern. der weiteren Festigung des 
Wirtschafts- und Vcrteldlgungs- 
potentlals unserer Heimat, dem 
Sieg der kommunistischen Ideale 
dienen wird, für deren Triumph 
die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion, ihr Zentralkomitee 
und Leonid lljltsch Breshnew 
persönlich konsequent und mit 
Leninscher Prinzipientreue kämp­
fen.

Die Werktätigen des multina­
tionalen Kasachstan werden kei­
ne Kräfte schonen für die erfolg­
reiche Verwirklichung der histo­
rischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und einen 
würdigen Beitrag zum kommuni­
stischen Aufbau in unserem Land 
leisten. (Beifall).

Rede des Deputierten S. B. NIJASBEKOW
Genossen Deputierte! Mit gro­

ßer Begeisterung nahmen die So- 
wjelmenschen die Programmrede 
des Generalsekretär» des ZK un­
serer Partei, Genossen L. 1.

: Breshnew, aut dem eben beende­
ten Plenum des ZK der KPdSU 
entgegen, aut dem der Verlaut 
der Eriüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
tlelschürlend analysiert, eine ho­
he Einschätzung der von der Par­
tei geleisteten Arbeit In der kur 
zen Zelt nach dem Parteitag ge­
geben. von den prinzipiellen Po­
sitionen aus die Mängel aufge­
deckt. aktuelle Probleme der 
Volkswirtschaft aufgeworfen und 
mit erschöpfender Fülle die Auf­
gaben und Wege Ihrer Lösung 
lestgelegt wurden. Die Rede 
Leonid lljltsch Breshnews wapp­
net die Partei und das Volk mit 
einem konkreten kämpferischen 
Aktionsprogramm Im Ringen um 
die Realisierung der hohen Vor­
haben des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

Genossen Deputierte! In den 
Entwürfen des Fünfjahrplans zur 
Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR und des Staat­
lichen Haushaltsplans des Lan­
des ls( die ökonomische Strategie 
der Partei verkörpert, erarbeitet 
vom Zentralkomitee und bestä­
tigt vom XXV. Parteitag der 
KPdSU, die harmonisch, in un­
lösbarer Einheit die Leninsche 
Sorge um eine ständige Erhö­
hung des Wohlstands des Volkes 
mit den großzügigen Maßnah­
men zur weiteren Festigung der 
wirtschaftlichen und Verteidi­
gungsmacht des Sowjetstaates — 
des Bollwerks des Weltfriedens, 
der Demokratie und des Sozia­
lismus in sich vereint.

Die weitsichtige Innen- und 
Außenpolitik unserer Partei fand 
die wärmste Billigung und Un­
terstützung der Arbeiterklasse, 
der Kolchosbauern, der werktäti­
gen Intelligenz und des ganzen 
Sowjetvolkes, was im weitge­
hend entfalteten allgemeinen so­
zialistischen Wettbewerb um eine 
vorfristige Erfüllung des Volks- 
wlrtschaiisplans von 1976 und 
des gesamten Fünfjahrplans, um 
hohe Qualität und Effektivität in 
der Arbeit ihren markanten Nie­
derschlag fand. Es besteht kein 
Zweitel darüber, daß das 10. 
PlanjahrfUnft eine neue wichtige 
Etappe im weiteren Vormarsch 
unserer Gesellschaft aut dem 
Wege zum Kommunismus dar- 
steüen wird. In den Volkswirt­
schaftsplänen und im Haushalt 
ist die Leninsche Nationalitäten­
politik unserer Partei markant 
widergespiegelt, darin werden 
alle wichtigsten Probleme der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung Jeder Unionsrepu­
blik allseitig berücksichtigt Das 
schließt das Bruderbündnis aller 
Sowjetvölker noch enger Zusam-

(Wahlkreis Sehortandy, Gebiet Zelinograd)
men. fesUgt Ihre Freundschaft.

Im 9. Planjahrfünft machte 
unsere Republik einen großen 
Schritt vorwärts im wirtschaftli­
chen und sozial-kulturellen Auf­
bau. In diesen Jahren vergrößer­
ten sich die Dimensionen und 
erhöhte sich das technische Ni­
veau der Produktion, festigte 
sich die materielle Basis aller 
Volkswirtschaftszweige der Re­
publik.

Neue, noch verantwortungsvol­
lere Aufgaben hat unsere Repu­
blik 1m 10. Planjahrfünft zu lö­
sen. Das Nationaleinkommen der 
Republik wird sich um 38 Pro­
zent. der Umfang der Industrle- 
Eiuktlon — um 40 Prozent er- 

en, dabei sollen 89 Prozent 
des Zuwachses durch Steigerung 
der gesellschaftlichen Arbelts- 
Broduktlvltät erzielt werden, 

ach wie vor in hohem Tempo 
werden sich die führenden Zwei­
ge der Schwerindustrie entwlk- 
keln. Die Produktion der erdöl­
verarbeitenden Industrie z. B. 
wird sich zum Jahr 1980 aut das 
3.7fache, die der chemischen und 
petrolchem)sehen — aut das 2,5- 
fache, die der Elsenme- 
tallurgle — um 155,3 P r o- 
zent, die des Maschinenbaus 
und der Metallbearbeitung — 
um 154 Prozent vergrößern, die 
Stromerzeugung wird 71,8 Mil­
liarden Kilowattstunden. die 
Kohlengewlnung — 126 Millio­
nen Tonnen, die Erdölgewinnung 
— mehr als 26 Millionen Ton­
nen ausmachen.

Ein größeres Augenmerk wird 
auch auf die Erzeugung von 
Volksbedarfsgütern gelenkt. In 
den fünf Planjahren wird das 
Wachstum der Industrieproduk­
tion in den Bereichen der Mini­
sterien für Leichtindustrie — 
über 35 Prozent, für Nahrungs­
mittelindustrie — 39.8 Prozent, 
der Fleisch- und Milchindustrie 
— fast 24 Prozent, der Holzin­
dustrie — 37,6 und der Lokalin­
dustrie — 35,8 Prozent betra­
gen.

Es wird vorgemerkt, für die 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
in der Republik 35 Milliarden 
Rubel zu Investieren. Zum Ende 
des Planjahrfünfts werden über 
400 Industriebetriebe und -hallen 
anlaufen, mehr als 31 Millionen 
Quadratmeter Wohnfläche In 
Nutzung genommen werden, wo­
durch 3 Millionen Einwohner der 
Republik ihre Wohnverhältnisse 
verbessern können, das Netz der 
Anstalten für Volksbildung. Kul­
tur und Gesundheitswesen wird 
sich bedeutend erweitern.

Eine bedeutende Entwicklung 
wird im 10. Planjahrfünft die 
Landwirtschaft der Republik er­
fahren. Wie auch früher wird 
Kasachstan ein Großproduzent 

und -lleferant von Getreide. 
Fleisch, Wolle und anderen land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen 
bleiben.

Genossen Deputierte! Beseelt 
durch die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU haben die 
Werktätigen Kasachstans 1m er 
sten Jahr des 10. Planjahrfünfts 
einen sicheren Anlauf genom­
men. Der 9-Monatsplan in der 
Industrie der Republik Ist Über­
boten über den Plan hinaus wur­
den Erzeugnisse für Dutzende 
Millionen Rubel realisiert.

Besonders große Erfolge er­
zielten die Werktätigen der 
Landwirtschaft der Republik in 
der Produktion und im Verkauf 
von Getreide an den Staat. Wie 
Sie wissen. Genossen Deputierte, 
war auf der Beratung des Par­
tei- und Wirtschaftsaktivs Ka­
sachstans, an dessen Arbeit der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. 1. Breshnew 
tellgenommen hatte, die Ver­
pflichtung übernommen worden 
1 Milliarde 100 Millionen Pud 
Kasachstaner Getreide In die 
Speicher der Heimat zu schüt­
ten. Diese .Verpflichtung wurde 
erfolgreich elngelöst und heute 
Ist es uns eine Freude, dem Ober­
sten Sowjet der UdSSR melden 
zu dürfen, daß Kasachstan Im Zu­
ge des weiteren Getreideverkaufs 
den letzten Angaben, zufolge an 
den Staat 1 Milliarde 190 Mil­
lionen Pud geliefert hat. Eine 
solche Getreidemenge hat Ka­
sachstan der Heimat noch nie Be­
geben. (Beifall).

Es Ist erfreulich, festzustellen, 
daß die Ackerbauern der Repu­
blik an den Staat über 15 Mil­
lionen Tonnen hochwertigen 
Walzens verkauft haben, dabei 
machen die starken und harten 
Sorten 90 Prozent davon aus. 
Die Backeigenschaften dieses 
Welzens sind gut bekannt und 
werden auf dem Weltmarkt hoch 
geschätzt.

Ein mächtiger Stimulus bei der 
Erzielung der hervorragenden 
Erfolge im Kampf um den gro­
ßen Kasachstaner Brotlaib war 
die Ankunft des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Genos- 
san L. I. Breshnew, In unserer 
Republik. Seine programmati­
sche Rede aut der Beratung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs, 
seine weisen Ratschläge, die 
prinzipielle parteiliche Ausspra­
che, die auf diesem Aktiv statt- 
fand. Inspirierten die Werktätl- 
ten Kasachstans zu Stoßarbeit.
'le Menschen schafften bei der 

Getreidebergung Tag und Nacht, 
hingebungsvoll, mit Elan und 
Heldenmut. Unschätzbar war die 
Hilfe, die das ZK der KPdSU, 
die Sowjetregierung der Repu­
blik erwiesen.

Nach Kasachstan wurde zur 
Erntebergun^ eine große Zahl 
Armee-Lastkraftwagen geschickt 
Die Industrie lieferte vorfristig 
Tausende LKWs, Mähdrescher, 
Ersatzteile. Die Werktätigen Ka­
sachstans sind dem ZK der 
KPdSU, der Sowjetregierung 
und persönlich Genossen L. 1. 
Breshnew grenzenlos dankbar für 
all das.

Die reiche Ernte einzubringen 
halfen uns Abgesandte der Rus­
sischen Föderation, der Ukraine. 
Belorußlands. Usbekistans, Aser- 
baldshans, Litauens, Moldawiens, 
anderer Republiken und Soldaten 
der Sowjetarmee, Wir drücken 
Ihnen herzlichen Dank aus für 
diese brüderliche Hilfe. (Bei­
fall).

Mit großem Freudegefühl nah­
men, die Kasachstaner die war­
men Grußworte des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew, auf, mit 
denen er alle Werktätigen der 
Republik zum grollen Arbeits- 
sieg herzlich beglückwünscht hat. 
Diese hohe Einschätzung begei­
stert die Werktätigen Sowjetka­
sachstans zu neuen Großtaten In 
der erfolgreichen Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Irn Na­
men des Triumphs des Kommu­
nismus in unserem Lande. Sich 
In die beeindruckenden Ziffern 
des gewichtigem Beitrags hlneln- 
denkend, den die Werktätigen 
Kasachstans zum Getreidefonds 
des Landes geleistet haben, ver­
spüren wir mit neuer Kraft die 
Lebensfähigkeit der Agrarpoli­
tik unserer Partei, die ganze 
Größe der fruchtbaren Arbeit 
der Partei und des Volkes, die In 
der Periode der Neulanderschlie­
ßung und in den darauffolgenden 
Jahren geleistet wurde, und 
überzeugen uns mit eigenen Au­
gen, daß das Neuland In sich 
noch große Reserven birgt. Wir 
werden daran arbeiten, um diese 
Reserven besser zu realisieren, 
die errungenen Erfolge in der 
Produktion von Getreide und 
anderer Erzeugnisse der Land­
wirtschaft zu festigen und sie 
zu übertreffen. In der Republik 
gibt es noch elnlgo Probleme, 
die vom Staatlichen Plankomitee 
der UdSSR, dem Mlnlsterrlum 
für Landwirtschaft der UdSSR 
und der „Sojusselchostechnlka". 
unaufschiebbar gelöst werden 
müssen.

Die Aussaatflächen der Kol­
chose und Sowchose der Repu­
blik nehmen mehr als 34 Millio­
nen Hektar ein, darunter 25 Mil­
lionen — die Getreidekulturen. 
Um das Getreide zu züchten und 
es abzuernten, müssen die Me­
chanisatoren 1m Laufe des Jah­
res elnlgo Male über diese aus­
gedehnten Felder gehen. Würde 

man den ganzen Komplex der 
Unwirtschaftlichen Arbeiten vom 
Bracheumbruch und Herbststurz 
bis zur Ernte In Bezugshektare 
umrechnen, so ergeben sich mehr 
als 200 Millionen Hektar. Wenn 
da noch die Arbeiten in der Fut­
terbeschaffung hinzugefügt wer­
den, wo wir doch jährlich Heu 
allein von einer Fläche bis 30 
Millionen Hektar einbringen, so 
ergibt das eine noch eindrucks­
vollere Zitter. Hieraus kann 
man sich vorstellen, welche An­
strengung die Ackerbauern Ka­
sachstans an den Tag legen 
müssen, um all diese Arbeiten In 
optimalen Terminen auszuführen.

Bekanntlich ist die Ernteein­
bringung das wichtigste und ent­
scheidendste Kettenglied der 
Agrarproduklton. Gewöhnlich 
verläuft sie In Kasachstan, und 
auch in Sibirien unter schwieri­
gen Verhältnissen. In seltenen 
Jahren gelingt es, die Getreide­
ernte bet trockenem klarem Wet­
ter einzubringen. Meistens fällt 
die Erntezeit mit Intensiven 
Herbstniederschlägen zusammen, 
was oft zur Hinauszögerung der 
Erntetermine führt, zu Getreide- 
Verlusten und zur Verschlechte­
rung der Qualität. Um das alles 
zu vermelden, Ist es notwendig, 
die Neulandsowchose und *kol- 
chose Kasachstans besser mit 
Getreideetntetechnik auszurü­
sten, damit die Salsonbelastung 
Sro Kombine nicht mehr als 150 

ektar betrage. Zur Zelt Ist die 
Salsonbelastung pro Kombine in 
Kasachstan übermäßig groß und 
beträgt 236 Hektar pro Mähdre­
scher. 233 Hektar pro Mähma­
schine.

Nach vleljährlgen Angaben Ist 
die beste Zelt für die Getreide­
ernte in Kasachstan — die letzte 
Dekade August und die erste 
Hälfte September. Wir müssen 
über elno solche Anzahl Kombi­
nes verfügen, die den Abschluß 
der Ernte in diesen Terminen ge­
währleisten wird.

Engpaß In der Emteelnbrln- 
gung in Kasachstan bleibt bisher 
der Mangel an Autotransport. 
Nötig sind viele Kraftwagen, um 
Tag und Nacht mehr als 110 000 
Mähdrescher, die an der Ernte 
tellnehmen, zu bedienen und Mil­
lionen Tonnen Getreide von den 
Tennen der Kolchose und Sow­
chose zu den Getreideannahme­
steilen zu befördern. Von der 
Arbeit des Autotransports hän­
gen das Tempo der Ernteeinbrin­
gung und die Getreideaufbewah­
rung ab. Ungeachtet dessen, daß 
zur Erntebergung nach Kasach­
stan nicht wenig Militärkraftwa­
gen geschickt werden, wird der 
Bedarf an Ihnen doch nicht völlig 
gedeckt.

Um dem Mangel an Lastkraft­
wagen abzuhelfen, wendet man 
In unserer Republik In den leis­
ten Jahren solche progressive 
Methoden der Ernteeinbringung 

breit an. wie das Kombltraller- 
system der Bedienung der Kom­
bines und die Getreldebeförde- 
rung von den Kolchos- und Sow- 
chostennen durch Autozüge mit 
Auto- und Traktorenanhangern. 
Im laufenden Jahr arbeiteten auf 
den Feldern der Kolchose und 
Sowchose Kasachstans 3170 
komplexe Ernte-Transportbriga­
den. Eine sachkundige Ausnut­
zung der Autoanhänger in der 
Getreidebeförderung ermöglicht 
es, die Produktivität der Last­
kraftwagen dreimal zu erhöhen, 
die Selbstkosten der Beförde­
rung bis um 30 Prozent herabzu­
setzen und den Arbeitsaufwand 
mehr als dreimal zu verringern. 
Das KombltraUersystem der Be­
förderung anwendend, erzielten 
Hunderte Fahrer hohe Produk­
tivität der anvertrauten Last­
kraftwagen. Zum Beispiel die 
Kraftfahrerbrlgade mit A. I. 
Jaskowez an der Spitze hat mit 
sechs Lastkraftwagen und 14 
Wechselanhängern 1m Sowchos 
..Gorodezki", Gebiet Nordka­
sachstan. 23 Mähdrescher be­
treut und in einer Dekade 3 500 
Tonnen Getreide zur Terine ge­
fahren. Die Fahrer Temlrbekow 
und Jelgudlnow aus dem Autobe­
trieb Cnromtau haben mit ihren 
zwei LKWs und acht Anhängern 
12 Kombines im Shdanow-Koi- 
chos. Rayon Aktjublnsk, bedient 
und täglich 140—150 Tonnen 
Getreide zur Tenne befördert 
Die Schwerlast-Autozugbrigade 
unter der Leitung des Deputier­
ten des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Helden der sozialisti­
schen Arbeit Dshamschlt Ko- 
shantajew hat während der Ern­
teperlode über 40000 Tonnen 
Getreide befördert, 5 000 Ton­
nen davon transportierte der 
Brigadier selbst

Obwohl die Verwendung von 
Autoanhängern beim Transport 
von Getreide und anderen Gü­
tern als einfachstes, bequemstes 
und billigstes Transportmittel 
hocheffektiv ist, wird der Bedarf 
der Kolchose, Sowchose und 
spezialisierten Autotransporter- 
ganlsatlonen an solchen bisher 
nur ganz unzulänglich befriedigt 
Unserer Meinung nach sollten das 
Ministerium für Automobllbau 
der UdSSR und die ,.Sojussel­
chostechnlka' • Möglichkeiten aus­
findig machen, um die Herstel­
lung von Autoanhängern zu ver­
größern und dlo Anforderungen 
der Ladwirtschaft maximal zu be­
friedigen.

Die Neulandsgebiete Kasach­
stans. wo der Umfang der Feld­
arbeiten groß, der Sommer kurz 
und die Mechanisatorenkader rar 
sind, brauchen leistungsfähigere 
Maschinen. Insbesondere Ist cs 
nötig, die Herstellung neuer 
hoohlelstungsfähiger Mähma­
schinen aufzunehmen mit einer 
Schnittbreite von nicht weniger 
als 10—15 Meter statt der 6- 
Metér-Mähmaschlnen. die gegen­
wärtig von der Industrie gelie­
fert werden. Dia Heuerntetech­
nik muß gründlich vervollkomm­
net werden. Die Zeit Ist gekom­

men, da man entschieden von 
Anhänge- und Anbaumähmaschi­
nen zu hochleistungsfähigen, 
schnellen Selbstfahr-Mähmaschl- 
nen übergehen muß.

In Kasachstan wird eine große 
Arbeit zur Spezialisierung und 
Konzentration der landwirtschaft­
lichen Produktion geleistet. Vie­
le Viehhaltungskomplexe, Mast- 
bühnen mit leistungsstarken Fut­
terküchen sind senon errichtet 
und werden noch gebaut. Sie be­
nötigen hochleistungsfähige Aus­
rüstungen. Die Industrie stellt 
solche Ausrüstungen noch nicht 
her. Die vorhandenen Futterzu­
bereitungsmaschinen sind lei­
stungsschwach. Man Ist gezwun­
gen, statt eines Geräts einige lei­
stungsschwache Maschinen zu in­
stallieren. was die Futterzuberel- 
tung schwieriger macht, das 
Wartungspersonal und den Ko­
stenaufwand für die Produktion 
vergrößert. Dieser Mangel muß 
aucn behoben werden.

In unserer Republik gibt es 
viele Seen. Flüsse und künstliche 
Wasserbecken. Doch wir können 
unsere Wasserressourcen nicht 
voll nutzen, well wir unzuläng­
lich mit Mellorationstechnlk ver­
sorgt sind. Unseren Kolchosen 
und Sowchosen mangelt es über­
aus an Begießungsmaschinen und 
Pumpstationen. Wir bitten die 
zuständigen Unionsministerien 
dringend, mehr Pumpstationen mit 
einer Kapazität von 500 und mehr 
Liter in der Sekunde und solcher 
Beregnungsmaschinen wie ..Fre- 
gat". ..Wolshanka" und andere 
zur Bewässerung der Landwirt­
schaftlichen Kulturen und der 
Weiden an die Kasachische SSR 
zu liefern. Wir sind der Mei­
nung. daß die Notwendigkeit 
herangereift ist. in Jedem Rayon 
im Rahmen der ..Sojusselchos­
technlka'' Melteratlonstrupps zu 
organisieren, die mit Planierrau­
pen. Schrappern und anderer 
Technik für die Erfüllung was­
serwirtschaftlicher Arbeiten aus­
gerüstet sind.

Genossen Deputierte! Der In 
Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU ausgearbeitete Fünf- 
Jahrplan zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft und der Staats­
haushalt der UdSSR für das 
Jahr 1977 entsprechen vollstän­
dig den Forderungen der gegen­
wärtigen Etappe des kommunisti­
schen Aufbaus. Wie auch alle 
Genossen, die vor mir aufgetre­
ten waren, unterstütze ich voll 
und ganz den Vorschlag über die 
Bestätigung des von der Regie­
rung eingebrachten Fünfjahr­
plans und des Staatshaushalts der 
Sowjetunion.

Erlauben Sie mir. das Zentral­
komitee der KPdSU, den Ober­
sten Sowjet der UdSSR, die So­
wjetregierung zu versichern, daß 
die Werktätigen Kasachstans kei­
ne Kräfte schonen werden, um 
die Aufgaben des 10. Fünfjahr­
plans zu erfüllen, um die erhabe­
nen Pläne des Kommunistischen 
Aufbaus ins Leben umzusetzen. 
(Beifall).
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JParodien
Schulterklopfen

„Entzückt — an meiner Seite 
bleibst du ein Veilchen stehn..”

(Andreas Kramer. An JOHANN WOLFGANG 
GOETHE)

„Guten Margen,
Wladimir Wladimirowitsch.^

Als Lehrling 
komm Ich, 

wir sprechen ungehemmt."

(Robert Weber. AUF DEM MAJAKOWSKIPLATZ)

Sie gehen Seif' en Sehe, 
verstehen sich ejeh gern, 
und »eheuen in die Weit« — 
Andrees und der Hans.

Sie stehen eine Welle.
„Wie geht es denn, GenossV 
so fragt Andrej In Eile 
den Johann burschikos.

„Gesund Ist doch der Werthort 
Liebt Egmont noch das Klärchen! — 
Bei uns herrscht schönes Wetter, 
und wahr wird maheh ein Märchen...”

Sie gehn ein Stückchen weiter 
und kommen en am Ort, 
hier plauscht Wlodimr Wladlmrtseh 
mit Robert In einem forfs 
„Dein Werktag —

Bezähm
do* Wortes

Macht) 
Und bleib«

Immer fleißig, 
Iles:

.Wie men
Ver»e

maehtl

Die Dame dort...
.Die Dame dort... Ich könnte sie entkleiden.
die kugelig vorbeischnauft am Balkon, 
herausgeputzt In Nylonsamt und Seide, 
doch tu ich's nicht. Was hüte Ich davon. 
...Der Busen wie zwei Buchara-A'busen. 
nicht tu umfassen dieses Fahrgestell."

(Johann Warkentin, AUF BALKONfEN)

Die Dame dort... Mild »ich die Augen weiden 
an dem Arbusen-Bjsen und Perlon.
Pardonl
Wie gerne würde er dos Püppchen flugs entkleiden, 
doch fragt es sich: Was hätte er davon!

Dia Dame dort... Die Augen jäh sich weiten, 
doch nein! er «prlngt nlcnt vom Balkon. 
Pardonl
Kein Dämon könnte ihn dazu verleiten, 
denn wie gesagt; Wes hätte er davon!

--------- ■   - ■—I   —

Neue Gedichte Und wenn mal Sonnenlicht durchdringt 
das friste Regentuch des Himmels, 
sogleich vom Abschiednehmen singt

Für sie heißen solche Gewlttemlchte 
noch immer! Blockade- Leningrad... Mord...

Nelly WACKER

Woher...
Woher nehme leh Ignen harten Stolz, 

keile Überheblichkeit 
zu entwaffnen!

der Herbst mit wehen Vogelstimmen,

Denn äugt er aus dem Asfembeef 
und zwinkert von den Apfelbäumen.« 
Und wenn der kühle NeeMwind weht, 
schleicht er sich ein In deine Träume.

Gewitternacht

Erlösend rauscht auf die lechzende Erde 
da* lengerwertete labende Naß. 
Schlaf ruhig, Großmutter. Schlafe In Frieden. 
Vertrau deiner Heimat. Auf sie Ist Vartel.

Am Busfenster
(Reise: Pewlodar—Slawgorod)

Woher Jenen unbeugsamen Willen, 
laue Unschlüsslgkelf 

zu bekämpfen!

Woher jene wehrhaft starke Liebe, 
welke Gleichgültigkeit

Levi grollend zerreiß! ein böse* Gewitter 
des Dunkel der dumpfen Jullnecht. 
Im kleinen Zimmer eus Ihrem Schlummer 
die eHe Großmutter jäh erwacht. 

Sie fährt in die Höh. Sie eil» zum Enkel,

Herbstgeschmückte Sträucher, 
birkenweiß durchhellt. 
Wegseits Schutzwaldstreifen. 
Herbstlich bunte Welt.

Telegratenpfosten 
zlehn em Himmelszelt

Und woher jene seelische Kraft,
reißt Ihn aus dem Beffchen, will mlf Ihm fliehn. 
Sie tröstet den Kleinen mlf bebender Stimme.

Ihre Notonlinien 
in die weite Welt.

eigene Kraftlosigkeit 
oinzugestehen!

Im September
Aus jedem Streueh winkt schon der Herb*!.

Die Hände zittern. Die Augen glühn.

Sie gib! Ihm den Neman des eigenen Sohne* 
und will In den... Bombenkeller mit Ihm.— 
Doch endlich erwachen die jungen Eltern...
So lebt es, des schreckhafte Ungetüm

Seltene Stationen, 
wo mein Bus mal hält. 
Unabsehbar Stepper^ 
ebgeräumt, bestell'.

Bleue wermutsteuden, 
leeres Stoppelfeld...

Die Leun« färbt er greu und herb 
und setzt sich wurmend In die Glieder.

de! längst vergangenen letzten Kriege* 
im krenjten Herzen der Großmutter fort.

Endlos weite Wege, 
endlos weite Welt.

Wladimir MAJAKOWSKI

Olga R1SCHAWY

Warm leuchtet der Stein
die sieh nleht geschont, 
als zu schützen es galt 
die Freuen und Kinder, 
die dort in dem Dörfleln 
am Wald« gewohnt.

Dar Wind brachte Rogen 
und schmutzige Pfützen— 
Es schlug keine einzige 
Bombe mehr ein. 
Verstummt war das Feuer 
der schweren Geschütze, 
noch starrten sie drohend 
ins Dunkel hinein.
Zerrissen der Wald 
naeh dem letzten Gefechte,

von Bomben durchpflügt 
auf faschistische Art. 
Enterurzelt die Bäume, 
zersplittert die Âste- 
Es floß hier sein Leben 
so mancher Soldat-

Haut steht an dem Waldrand 
•In steinern Gebilde, 
•In Ehrenmal denen.

Warm leuchtet der Stein, 
und es rewchen die Linden, 
Trakte re ngeretter 
klingt her von dem Feld. 
Hier schlafen die Hakte”, 
für sie heben Kinder 
dl« taufrischen Blumen 
en* Grabmal gestellt.

Paßt mal auf!
Paßt mal aufl 
seht Ihr den Himmel euftteekeffl! 
Ako braucht doch Irgendwer die Stafflet 
Alto hat jemand gern Ihr« Zacken!
Allo nennt jemand diese Spuckfleckatien 

Perlent
Durch den Staub sturm 
dai Nachmittage 
behende 
stürmt er 
schweißtriefend 
tum himmlischen Herrn, 
weint 
und küßt seine sehnigen Hände, 
bittet
um einen einzigen Storni «* 
fürchtet, 
er käme tu spät In* AU 
schwört, 
er überstehe nicht 
die itemloie Qual. 
Und dann 
geht er unruhig, 
aber Äußerlich wacker. 
Sagt irgendwem!
„Fühlet du dich wohü 
Hast du Angst!
Nelnt"-
Paßt mal eufl
Seht ihr den Himmel eulflsekenrf 
Also will es irgendwer heben! 
Alto iit ei nötig, 
daß jeden Abend 
Ober den Webern entflammt 
wenigsten» «ine* Sterne* Schein! 
1914

Nachdichtung: Robert Web«

Alexander BRETTMANN

Spätherbst
Dio Pfützen 
und Lachen erkalten. 
Die Straßen mit Blattgold 
»Ich schmücken.
Der Wind peitscht 
mit knallenden Ruten 
den Straßenpassenten 
die Rücken.
Ermüdet und fahl 
scheint die Sonne.
Von Gänsen 
die SfaudÄmme wimmeln. 
Wie Hemdchen auf 
Woschlelnon hingen

die Nebel In Fetzen 
am Himmel.

Der Gehsteig Ist näßlich 
und glitschig.
Behaglichkeit fohlen 
und Wirme.
Dia Manschen jedoch 
unwillkürlich
für bessere Witterung 
schwärmen.

Das Emtejahr Ist nun
*u Ende.
Still Ist’*
•jf den Feldern und Tonnen, 
Dio Schwielen jedoch 
an den Händen 
der Dörfler, 
Immernoch brennen.

Die Dame dort... Ihr wurden einst gesungen 
Schmachtsarenaden unter dem Balkon.
Pardonl
Von eben lästern haut dl« Zungen 
kaltschnäuzig: Pah, was habe Ich devonl

Die glücklichste Fahrt
Der Freßsack

kleckeren Schweinebraten — 
lieblicher Geruch — 
würzige Tomaten.
eingelegt Im Krug: 
Semmeln mit Rosinen. 
Rad wie slch's gebührt, 

einig unsrer Bienen, 
Torten, nett verziert, 
mürbe Pfefferkuchen — 
das Ist doch apartt 
Aus den Tellern lugen 
Klöße weiß und zart..."

(Waldemar Spaar. ERNTEFEST)

Dai Essen — fein geraten!
Von ollem euch genug.
Doch nach dem Schweinebraten 
wär* nett «In Sahnekrug.

Audi fehlt der Sehwertemagen. 
Der Ist doch so eperf 
et* Imbiß, will Ich tagen! 
Neeh Torfen — akkurat!

Und auf die Pfefferkuchen — 
wie lebt da Kraut und Br«!! 
Da* bringt tnleh In V«r»uchung, 
das laß ich nie vorboll

Fürwahr ein Gaumenkitzel
Ist nach der SHnkekls*.
Denkt nleM, •• wär" Gewitzelt 
Das beste auf die Klöß’l

Noch manch «In Leckerbissen 
kommt heute auf den Tisch. 
Doch wo» wir sehr verminen!
•In Schmeu*, der^elstesfrficM

Lärm Wnt

,£e tönt aus den Schloten 
ein Lärm und ein Lallen, 
das stete Getöse 
der Werke und Hallen.

(Alexander Brettmann. SCHLOTE)

Ei Urman die Schlote!
•In Johlen, «In Lallen! 
Es findet der Dichter 
daran den Gefallen.

Gebaut für den Rauch, ' 
gebaut für die Gase — 
der Schlot muß nun euch 
Getöse ausblasen.

$0 werden die Schlote 
bald wiehern wie Füllen. 
Auch Isfs nicht verboten, 
wle'n Homoch» zu brüllen. 
Ole Hauptsache Das teilen 
bet uns sehr gefalle«.

DIE Weichenstellerin Nina 
hat heute ein Familien- 

fett. An diesem Tag kurz vor 
Ausbruch dos Krieges hatten sie 
und Sascha geheiratet. Als Sa­
scha einberufen wurde, war der 
kleine Petja gerade ein Jahr und 
zwei Monate alt. Es war eine bit­
tere Trennung.

Sascba und Nina hatten zusam­
men tn einem Sagewerk gearbei­
tet. das unweit der Eisenbahnlinie 
lag. Dann wurde sie nach einem 
entsprechenden Lehrgang Wei­
chenstellerin. Das Wärter- 
häuschen befand «ich an die elf 
Kilometer vom Sägewerk ent­
fernt. Sascha konnte Ihr noch 
beim Umzug helfen, denn In der 
Nähe des Wärterhäuschens lag ein 
kleines Wohnhaus, das Nina mit 
Ihrem Söhnchen und ihrer alten 
Mutter bezog. Gleich neben dem

Wohnhaus begann ein dichter 
Eichenwald, dessen Rauschen 
eich mit dem harten Dröhnen der 
vorübereilenden Zügo vereinte.

Das Wetter war sehr unfreund­
lich. Mit Sturm und Hagel hielt 
der November seinen Einzug. Ni­
na dachte wie so oft während des 
Dienstes an ihren Saseha. der ge­
gen den Feind kämpfte. Sie 
dachte an Ihren Petja. der sich 
tm Häuschen unter der Obhut der 
bejahrten Großmutter befand. 
Ja. ein Glück, daß sie die Mutter 
hatte, der es gesundheitlich 
noch verhältnismäßig gut ging; 
nur die Beine wollten der Alten 
nicht reBhr so recht gehorchen.

Es begann langsam zu dun­
keln. Der Sturm nahm an Stärke 
zu. Aste brachen, dumpf schlu- 
Sen entwurzelte Bäume auf.

Ina wollte ihren Chef anrufen. 
der «Ich an der nächsten Station 
befand, doch die Verbindung war 
unterbrochen. Da ergriff sie eine 
unbegreifliche Unruhe. Petja 
mußte schon zu Bott gehen. Erst 
morgen früh, wenn die Ablösung 
kommt, wird sie ihren Jungen se­
hen.

Der Zeiger des Weckers näher­
te «Ich der achten Abendstunde. 
Um zwanzig null null war ein 
Transportzug angesagt, den sie 
durchlassen mußte. Nina wußte 
wohl, welche Verantwortung auf 
Ihr lag. Fast zwei Jahre hatte 
sie bereits diesen Posten hier 
inne und |hr Vorgesetzter freute 
«Ich. daß auf aio Verlaß war.

Nina strickte eifrig an einem 
wollenen Strumpf. Das Paar woll­
te «le schon übermorgen für Ih­
ren Sascha an die Front absen- 
den. Ja, Sascha hatte schon eine 
Auszeichnung erhalten für Be­
währung auf einem PatroulUen- 
gang. Sie freute sich.

Doch da, was war das? Nein, 
eia hatte sich nicht verhört. 
Jemand klopfte an den Fensterla­
den. Sie schaute hinaus und er­
blickte die Mutter, die erregt 
winkte, Ihr etwas zuriet und dem 
Häuschen zueilte. Erschrocken 
ließ Nina das Strickzeug fallen, 
legte ihren Mantel um und lief, 
so schnell sie konnte, der Mutter 
nach. Hastig trat Nina Ins Haus 
und an das Bettchen. in dem 
Petja sich unruhig hin und her 
wälzte. Er stöhnte und atmete 
schwer. Das Thermometer zeigte 
neununddreißig komma vier. Was 

mit dem Jungen passiert war, 
konnte Nina «ich nicht vorstellen. 
Eins war klar, ärztliche Hilfe tat 
Not. Was tun? Die nächste Am­
bulanz befand sich beim Säge­
werk. Mit dem Rad brauchte «le 
eine halbe Stunde, bei dem 
schlechten Wetter auch mehr. 
Nach elf konnte sie aber doch mit 
dem Arzt zurück sein. ,

Aber der Posten? Sie blickte 
auf Ihr Kind, das In Lebens­
gefahr schwebte. unc| Ihr Ent­
schluß war gefaßt. Sie mußte so 
schnell wie möglich zum Arzt. 
Der nächste Zug, den sie empfan­
gen mußte, war erst nach Mitter­
nacht fällig und bis dahin war 
sie bestimmt wieder zurück. Ih­
rem Vorgesetzten würde sie na­
türlich Meldung erstatten und 
jede Strafe auf sich nehmen, die 
man Ihr auferlegen wird. Einen 
anderen Ausweg sah sie nicht. 
Sie konnte aber Ihren Vorgesetz­

ten nicht anrufen, da dla Ver­
bindung durch den Sturm un­
terbrochen war, Sie bat die Mut­
ter öfter Ins Wärterhäuschen hin­
überzugehen. um möglicherweise 
eine telephonische Durchsaga 
entgegenzunehmen, doch war da­
mit kaum zu rechnen. Schnell 
rannte sie In die Seheunb und 
fuhr mit dem Rad los.

Der Wind hatte sich ein wenig 
Äund durch die Lücken der 

agenden Wolken lugte der 
Mond hervor, mit seinem blassen 
Schein den Weg spärlich beleuch­
tend. Er führte hart am Bahn­
damm entlang, an die sechs Kilo­
meter mochte sie schon zurück­
gelegt haben, da klemmte plötz-, 
lieh das Hinterrad und sie kam 
nicht mehr vorwärts. Sie wischte 
sich den Schweiß von der Stirn. 
Was tun? Das Rad konnte eie 
nicht 1n Ordnung bringen. Da­
zu hatte sie auch keine Zelt Sie 
schleppte das Rad in dl« Sträu­
cher und ließ es dort liegen. Nun 
hieß es den Rest des Weges zu 
Fuß «urOekzulegen. Sie lief mehr 
als daß sie schritt. In den Schul­
jahren war sie eine gute Sporlle- 
rin gewesen und hatte an man­
chen Wettkämpfen teilgenom­
men. Nun kam Ihr das eugute. Es 
war schon spät, als sie die Am­
bulanz erreichte.

„Guten Abend, Nina Alexand- 
rowna“, begrüßte sie der Arzt 
etwas verwundert. ..Zu so später 
Stunde und wie sehen Sie aus? 
Was Ist geschehen? Setzen Sie 
sich und beruhigen Sie sich.”

Nina hatte tatsächlich Ihre 
letzten Kräfte hergegeben, um 
die Ambulanz so schnell wie 
möglich zu erreichen. Rasch at­
mend ließ sie sich In den Lehn­
sessel fallen.

„Fjodor Mlchallowltseh. mit 
meinem Söhnchen. dem Petja, 
steht es schlecht.” In kurzen 
Worten schilderte sie den Zu­
stand ihres Jungen. Der Arzt zog 
seine SUrn In Falten.

„Ja. Nina Alexandrowna, gut, 
daß Sie gekommen sind. Doch 
keine Aufregung, alles wird gut 
werden. Wir fahren sofort mit 
meinem Wagen zu Ihrem Jun­
gen."

Nachdem er Arinel und In- 
struménte in seine Handtasche 
gelegt hatte, sagte er: „Ich lau­
fe In die Garage, warten Sie 
hier.“ Bald rollte der Wagen vor 
die Tür der Ambulanz. Nina stieg 

ern und sie fuhren los. Plötz­
lich hörten sie faschistische Bom­
ber über sich hlnwegbrausen und 
schon krachten einige Kilometer 
vor Ihnen einschlagende Bomben. 
Nach einigen Kilometern Fahrt 
sah Nina, daß der Damm getrof­
fen wär und der Schienen sträng 
gelitten hatte. Jeder kommende 
Zug war gefährdet.

„Halten Sie, Fjodor Michajlo­
witsch. Ich muß den Schaden 
sehen.“

Sie stellte einen Bruch des 
Stranges fest. Da war auch das 
Dröhnen eines herannahenden 
Zuges zu hören.

„Fahren Sie ganz nahe an den 
Damm heran. Und wenden Sie 
den Wagen In Richtung des her­
ankommenden Zuges. Schnell, 
geben Sie mir ein Skalpell.

Sie warf der, Mantel ab, riß 
von Ihrem hellen Rock ein Stück

Oswald PLADERS

ab, und stach das Skalpell in den 
linken Oberarm, so daß das Blut 
aus der Wunde strömte. Sie 
tauchte den Lappen In die Blut­
lache. daß er sich rot färbte. Ni­
na eilte zum rechten vorderen 
Scheinwerfer, rlß von Ihm die 
Blendkappe und deckte auf Ihn 
den roten Lappen. Mittlerweile 
war der Zug schon nah.

„Fjodor Michailow 11 a c h”. 
sohrte Nina, „einschalten, aus­
sehalten, ein... aus. ein.- ausl”

Der Loekführer mußte das 
Warnsignal bemerkt haben, denn 
der Zug verlangsamte seine 
Fahrt und hielt zwanzig bis drei­
ßig Meter vor der Bruchstelle an. 
Unterdessen hatte der Arzt um 
die Wunde an Ninas Arm einen 
Notverband gelegt. Nina rannte 
nach vom.

„Was ist passiert?” rief der 
Lodkführer.

Nina wies auf die Bruchstel­
le.

Unterdessen waren ein Offizier 
und mehrere Soldaten von den 
Wagen abgesprungen, die Nina 
In Dankbarkeit die Hand schüt­
telten.

„Nun los Jungs, den Schaden 
haben wir bald behoben und die 
Granaten, die wir an die Front 
bringen, werden es den Faschi­
sten helBzahlen“, sagte der Offi­
zier. „Nochmals vielen Dank 
und alles Gutei”

Nina winkte allen zu und fuhr 
mit dem Wagen ihrem Ziel ent­
gegen. Nach einer knappen Vier­
telstunde war das Wohnhaus er- 
reicht.

„Nun, Ntna Alexandrowna. 
schnell auf Ihren Posten. Mit 
Ihrem Jungen werde leh selbst 
fertig werden. Ich komme noeh 
zu Ihnen“. Und schon war der 
Arzt hinter dl» Tür verschwun­
den. Nina trat Ins Wärtethäus- 
chen und brachte ihre Kleidung 
in Ordnung. Mit Ungeduld war­
tete sie euf den Arzt. Es ver­
gingen fünfzehn Minuten, eine 
halbe Stunde, aber für Nina 
dauerten ale wie eine Ewigkeit, 
dann hörte «le eilige Schritte.

„Die Gefahr Ist vorüber. Ihrem 
Jungen geh‘ « .b«»er- Er 
schläft“, sagte der Arzt.

„Morgen haben Sie frei, dann 
kommen Sie in die Ambulanz. 
Ich werde Ihre Wunde behan- 
dein, und nun machen Sias gut. 
Morgen Ist das Oktoberfest, Ja 
richtig, aber es Ist Krieg und da 

muß gearbeitet werden.’’ Und 
schon war der Arzt fort.

Das Telephon läutete, sie er 
kannte die Stimme Ihres Chef«,

..Lassen Sie den Gütenug 
durch. Aus unbekannten Gründen 
hat er Verspätung.’*

Da hörte sie das Nahen des 
Zuges. Der Lockführer und die 
Soldaten winkten Nina herzlich 
zu.

Am anderen Morgen kam die 
Ablösung vom Sägewerk. Ihre 
Kollegin, «ehaute «le prüfend an.

„Na, zuerst mal herzlichen 
Glückwunsch rum Oktoberfest, 
möge der Feind recht bald aus 
dem Land vertrieben werden. Du 
slehat aber heut mitgenommen 
aus, bist du krank?“ Nina winkte 
ab.

„Später erzähle Jeh Dir alles.” 
Und schon eilte sie in das Wohn-
haus. Petja schlief ruMg seiner 
Gesundheit entgegen. Die Mut­
ter war schon auf und machte 
das Frühstück. Nina legte sich 
für einige Stunden hin. Naeh 
festem Schlaf erhob sie «Ich und 
schrieb eine Meldung en Ihren 
Chef, alle Geschehnisse hinter­
einander. Nichts verheimlichte 
sie. Mit dieser Meldung fuhr «le 
auf dem Rad der Kollegin zur 
nächsten Station, wo Ihr Vorge­
setzter Dienst hatte. Als sie in 
den Dienstraum trat, war Semjon 
Wassiljewitsch gerade dabei, für 
die nächsten Tage den Arbeits­
plan zusammenzustellen.

Er erhob sieh und kam NlM 
entgegen.

„Nina, erstmal tum Feet die 
besten Wünsche und dann die 
Hauptsache. Du bist wirklich 
großartig. Der Lockführer hat 
schon berichtet. Gratuliere, gra­
tuliere zu deiner Tat.”

„Nicht alles wissen Sie”, sag­
te Nina niedergeschlagen und 
überreichte Ären» Chef die Mel­
dung.

Semjon Wassiljewitsch iss 
sie aufmerksam.

„So so”, räusperte sich Ihr 
Chef. „So ist die Sache. Einen 
Augenblick." Er nahm das 
Dienstbuch und schrieb etwa« 
hinein.

„So Nina, für den ersten Teil 
Deiner Meldung. du verstehst 
doch, was leh meine, habe ich 
Dir eine strenge Rüge ins Dienst­
buch geschrieben. Und für den 
zweiten Teil hast Du ja mein 
Lob schon erhalten. Ja. nochetn- 
mal zum ersten Teil. Und das 
unter uns. Was ich In Deiner 
Lage getan hätte, weiß Ich nicht, 
weiß ich wirklich nicht’, er strich 
sich mit der H«nd über die 
Stirn. „Und nun ScMußl”

Da brach Nina in Schluchzen 
aus. „Es Ist Ja vor lauter Glück“, 
sprach »le unter Tränen. ,4ch 
kann einfach nicht anders.” , , 

„Na, na Ninotschka. Und 
Semjon Wassiljewitsch strich ihr 
mit der Hand Ober den Kopf, 
übrigens muß ich raus, einen 
Zug empfangen." Und schon eilte 
er aus dem Raum. Von einem 
Zug war aber weit und breit 
nichts zu hören.

Nlnä ging langsamen Schrittes 
aus dem Raum, setzte sich aufs 
Rad und fuhr unter strahlender 
Sonne, ea war wirklich ein herr­
licher Novembertag geworden, 
nach Hause.

Als sie ins Zimmer trat, 
Jauchzte Petja Ihr entgegen. Sie 
umarmte Ihren Jungen und sag­
te ihm zärtlich ins Ohr. „Weißt 
du Petja. die Fahrt heute zu Dir 
wird wohl die glücklichste meines 
Lebens gewesen selnl“ Die Wor­
te der Mutter wird PelJa kaum 
verstanden haben, aber das 
Leuchten ihrer Augen wird er 
nie vergessen.
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Jupiterlampen auf dem Drehort
Im Studio „Kasachfilm"

D.e Jupiterlampen werfen hei 
le Lichtstrahlen auf den Dreh- 
oit. In dem kleinen gemütli­
chen Z.mnier. das mit einfachen 
Möbeln ausgesttillct Ist, wird es 
lebendig. Die Junge Hauswirtin 
Warja, die In einem kasachi­
schen Gebirgsaul lebt, traktiert 
den sechsjährigen' Alpamys mit 
Plinsen.

„Setz dich und trink eine Tas­
se Tee ", fordert die Hauswirtin 
Ihn auf. „Wer hat das bemalt?" 
fragt das Bürschchen. Indem es 
die Zeichnung auf den Porzel­
lantassen betrachtet. Das sind Ge­
schenke von Warjas Mutter: das 
eine — für Warja, und das an­
dere — für Ihren Bräutigam, von 
dem sie eine Nachricht erwartet.

„Hast du einst die Schule be­
sucht?" fragt der Junge. In sei­
nen Glasperlenaugen steht Wlß- 
beglerdc und Gespanntheit. Und 
nun eine neue, wohl die wichtig­
ste Frage: „Ist die Schulmappe

An jenem heißen Tag
Motore ratterten. Turbinendü­

sen dröhnten, und die Flugzeuge 
stiegen in den wolkenlosen Him­
mel. Der Flugzeugtechnlker Pell 
hockte aut einem AN-2 und 
schraubte die Muttern an der 
Luftelnströmungsanlage ab. Die 
Junisonne strahlte aus allen 
Kräften, und auf dem gebräunten 
Gesicht des Jungen Technikers 
perlte der Schweiß.

„Bruzelst du noch nicht. Ro­
bert?" rief Bflgadler Wassili 
Rubzow im Vorbreigehen hinauf. 
„Paß auf. daß du dort in der 
Bratpfanne nicht eindöst!"

Pell brummte eine Verwün­
schung, und sein Kopf ver­
schwand im inneren des Flug­
zeugs. Die letzte Schraube woll­
te picht locker werden. Robert 
versuchte es bald von der einen, 
bald von der anderen Seite, doch 
sie schien auf ewig befestigt zu 
sein. Der Motor strömte eine Hit­
ze aus. als wäre er glühend. Der 
Schweiß verschleierte Roberts 
Blick.
’ ..Verdammte Sch r a u b el 

schimpfte der Techniker. „Ohne 
diese wäre es längst geschafft!"

...Robert war eingehtltch ein 
Junge, wie sie alle sind. Doch 
verfolgte Ihn das Mißgeschick: 
Dort, wo es ein anderer auf den 
ersten Hieb fertig hatte, mußte 
er nicht selten dreimal anpacken. 
Für flink und geschickt hielt' 
man ihn also nicht, und manch­
mal wurde er wegen seinem Un­
geschick ein Opfer der Witzbol­
de.

Einmal hatte er sogar anstatt 
des erforderlichen Flugmotorver­
gasers. einen falschen mitgenom­
men. als er an einen entlegenen 
Ort geschickt wurde, um dort ei­
nen An-2 zu reparieren. Die Flie­
ger waren empört und .meinten 
Robert gehöre an einen beliebi­
gen Platz, nur nicht In das Flug­
wesen. Ein anderes Mal hatte er 
nicht alle Schraubenschlüssel mit­

Bauwerke unter 
Denkmalschutz

Über 1 500 Bauwerke In Mos­
kau stehen unter staatlichem 
Denkmalschutz. Dazu gehören 
mehrere hundert alte Gebäude 
und auch Stätten, an denen W. I. 
Lenin und andere hervorragende 
Vertreter von Partei und Staat 
.etxsn und wirkten.

In den nächsten Jahren sollen 
136 Baudenkmäler restauriert 
werden. Zu diesem Zweck wurde 
eine Spezlalwerkstätte einge­
richtet.

Kurort wird 
ausgebaul

Für , den Schwarzmeerkurort 
Sjtsehl sind drei weitere Heil­
quellen erschlossen worden. Eine 
liefert kohlendloxyd-, eisen- und 
arsenlkhaltiges Wasser, das sich 
sowohl zum Trinken als auch für 
Bäder eignet. Die zwei andere 
sind heiße Sulfidwasserquellen.

Auch ein neues Badekurzen­
trum wird gebaut. (TASS)

bk Biunni
18. Fortsetzung

„DIE STRASSEN WERDEN 
ROT VOM BLUT SEIN“

Am 6. April 1972, einem 
Donnerstag, feierte Joe Gallo in 
Gesellschaft seiner neuen Frau, 
ihrer zehnjährigen Tochter aus 
erster Ehe und seiner Schwester 
seinen 43. Geburtstag. Das Ge­

lage zog sich bis nach Mitter­
nacht hin. Es war also Freitag. 
Um 5 Uhr früh drang ein Unbe­
kannter ins Zimmer und schoß 
mehrmals aut Joe und seinen 
Leibwächter. Dieser kam mit ei­
ner Hüftverlelzung davon, Gallo 
aber lag drei Tage später Im 
Bronzesarg. Am Grabe schwor 
seine Schwester; „Die Straßen 
werden rot vom Blut sein, Joel"

auch noch ganz?"
Den kurzen Dialog unterbricht 

die laute Stimme des Briefträ­
gers auf der Straße: „Warja!" 
Sie stürzt aus dem Zimmer, Al­
pamys — Ihr nach.

Im Film wird diese Szene 
höchstens eine Minute dauern. 
Doch für das Drehbuch ist sie 
wichtig — cs Ist der Traum des 
Lebens fOV den Jungen aus dem 
Aul. der leidenschaftlich. tni 
Gegenteil, zu seinem Freund Ka- 
llchan. lernen will, doch das Al­
ter...

„Unser Jermek Tolepbajew, 
wie auch der Held, den er 
spielt, ist noch keine sechs Jahre 
alt", sagt der Regisseur des 
Films „Alpamys will in die 
Schule" A. Karsakpajew. „Doch 
der Kleine hat schon schauspie­
lerische Erfahrung — er machte 
In dem Kurzsplellüm „Der weiße 
Wagen" mit. Zudem hat Jermek 
einen vortrefflichen Berater —

Menschen aus unserer Mitte

genommen. die man gerade 
brauchte. Mit einem Wort, er 
war ein Pechvogel. Das bewies 
auch wfedermal diese festsitzen- 
de Schraube. Es war schon Mit­
tagszeit. als er sie endlich abge- 
senraubt hatte. Nun konnte er an 
die defekte Stelle heran. Robert 
nahm sich zusammen und arbei­
tete fasch weiter. Plötzlich 
rutschte Ihm der Schrauben­
schlüssel aus der Hand und pol­
terte nach unten. Er mußte hin- 
absteigen. Als èr verdrossen wie­
der hurtig hinauf wollte, roch er 
plötzlich Rauch. Der Junge blieb 
stehen, dann eilte er zum Schup­
pen.

Einen Augenblick war er 
starr.

An der Stelle, wo man ein 
Flugzeug repariert hatte, war aus 
dem unolchten Benzintank der 
Brennstoff auf den Boden geslk- 
kert. Auf der Lache züngelten 
blaue Flämmchen. Unwelt stand 
ein verrosteter Eimer, in dem 
halbverkohlte Lappen glimmten.

Von dort kommt das Feuer, 
dächte Robert. Diesmal handelte 
er unbewußt Hink, ohne an den 
unbekannten Brandstifter zu den­
ken. der wahrscheinlich sorglos 
seinen Zigarettenstummel In den 
Eimer geworfen hatte...

Robert Pell riß sich die Jacke 
vom Leib und versuchte, die 
Hammen zu löschen. Um andere, 
spezielle Löschungsgeräte zu 
holen, dazu hatte er scheinbar 
keine Zelt. Seine mit 01 be­
schmutzten Beinkleider faßten 
Feuer. Der brennende Schmerz 
schien ihn in eifrige Wut zu ver­
setzen, docs war es anfangs ver­
gebliche Muhe. Das Feuer kann 
den ganzen Schuppen ergreifen, 
und dort steht noch ein Flug 
zeug, dachte er vom wilden 
Schmerz überwältigt, fast erstlk- 
kend im Rauch-

Endlich hatte das Feuer keine 
Nahrung mehr und war erstickt. 

Die WasslIJew-Insel wird zur Meeresfassade Leningrads. Hier Im 
Bezirk der ehemaligen Galcmaja Gawan, In der neuen KUstenstraße, 
Ist das neue Rotel „Prlbaltljskaja" für 2 400 Plätze Im Bau begriffen.

Das Hotel von internationaler Klasse, das die schwedische Firma 
„AB Skanska Ccmentgjuterlst" errichtet, wird eines der größten im 
System „Intourist" sein. Es wird einen ganzen Komplex darstellen, 
zu dem eine eigene Garage und eine Parkstelle für 400 PKWs und 
Omnibusse, ein universeller Konferenzsaal, drei Saunas mit Schwimm­
becken, Sport und Spielräume gehören werden.

UNSER BILD: Das Modell des künftigen Hotels „Pribaltljskaja".
Foto: TASS

Leonld KOLOSSOW Am sechsten Tag nach der Bei­
setzung zählte die Polizei fünf 
tote Mafiosi, die aus Rache für 
Gallos Tod umgebracht worden 
waren. Carlo Camblno, der neue 
„Taufpate" von New York, hat­
te den Killer gerächt.

Die Cosa Nostra Ist ein 
Schandfleck Amerikas, die Mafia 
ein Schandfleck Italiens. Aber 
weder das FBI noch die Carabi­
nieri und die Polizei Italiens sind 
vorläufig Imstande, der ständig 
wachsenden und sich vervoll­
kommnenden Unterwelt beider 
Kontinente beizukommen. Den 
Grund dafür hat der ehemalige 
Gangster und spätere „Rentner" 
der Mafia und der Cosa Nostra 
Nicola Gcntlle s» beantwortet: 
„Meine Herren, die Mafia wurde 
nicht heute geboren und stirbt 
nicht morgen, denn sic verkör­
pert unsere Lebensweise."

Fürwahr, solange die ameri­

seine Mutter. Lehrerin an einer 
Hochschule Sh. Atchlmbek'owa. 
Sie wohnt allen Proben upd 
Dreharbtfltcn bei. Der Film wird 
bald fertig sein. Seine Schluß­
szenen werden in der Natur ge­
dreht — in einem Aul bei Alma 
Ata.

Im Kasachfllm-Studlo wird zur 
Zelt die Arbeit an einigen Fern­
sehspielfilmen abgeschlossen. Ge­
schnitten wird der Filmstreifen 
über Studenten „Meine Liebe Im 
dritten Studienjahr" nach dem 
Drehbuch von M. Schatrow. Vie­
le Naturaufnahmen machte die 
Fllmgruppc des Regisseurs 
J. Borezki auf dem Neuland — 
auf den Studentenneubauten. Die 
Musik zum Film komponierte 
A. PachmutoWa.

Es werden die letzten Szenen 
des Abenteuerfilms „Der trans­
sibirische Expreß" gedreht—über 
die Arbeit der Tscneklsten. Der 
Junge Regisseur E. Urasbajew 
ist mit seiner Filmgruppe unter­
wegs. denn die wichtigsten

Den bewußtlosen Robert brachten 
die Kollegen, die schließlich her- 
belgeellt waren, in die Sanitäts­
stelle. Später, als sie erfuhren, 
daß man dringend Blut braucht, 
um den Patienten zu behandeln, 
wurde ein Jeder von Ihnen Blut­
spender. An Roberts Bett wach­
ten sie im Krankenhaus der Rei­
he uach. Die schweren Brand­
wunden stellten den Jungen Or­
ganismus auf-elne harte Probe, 
ule Genesung vollzog sich lang­
sam.

...Als er nach Hause kam, er­
kannte Robert sein Zimmer 
kaum: Die Diele neu gefärbt, die 
Wände getüncht und ein prächti­
ger Blumenstrauß auf dem Tisch. 
Ein Brief von seiner Freundin 
vervollständigte die angenehme 
Überraschung. Wassili Rubzow, 
seine Kameraden schüttelten Ihm 
die Hände und wünschten, ihn 
bald In der Halle auf der Arbeit 
zu sehen.

Niemand bat später sich über 
Robert Pells Unbeholfenheit lu­
stig gemacht Doch nicht deshalb, 
well der FlugzeugteChnlker dank 
seiner tapferen rat nun gegen 
Jeglichen Tadel gefeit gewesen 
wäre. Er selbst war ein anderer 
geworden: aufmerksamer, ge­
schickter. machte er seine Sacne 
stets gründlich. Im Scherz mein­
ten seine Kollegen, daß Ihn das 
Glück umgewandelt habe. Das 
Glück der Genesung und das 
Häusliche Glück, denn Robert 
hatte geheiratet. Doch vielleicht 
lag es auch daran, daß das große 
Unglück, das er verhüten konn­
te. ihm klargemacht hatte, wie 
wichtig es ist, aufmerksam und 
tüchtig zu sein.

Dieser Vorfall geschah vor ei­
nigen Jahren In Karaganda. Un­
längst wurde Ich daran erinnert, 
als ich auf meiner Reise zufällig 
Robert Pell begegnete. Er arbei­
tet gegenwärtig in Grodno, Be­
lorußland. und verrichtet seine 
gewohnte Arbeit als Flugzeug­
technlker.

Hubert K0WAU0N0K

Ereignisse des Streifens gesche­
hen im Zug. Der Absolvent des 
Staatlichen Uhlonslnstlluts für 
Filmwesen, Regisseur 3. Ralba- 
lew debütiert mit dem Fernsch- 
langfllm „Der Sprung oder Alles 
hat am Samstag begonnen", Der 
Student des Staatlichen Unions- 
Instituts für Filmwesen S. Na- 
rymbetow schließt die Arbeit an 
einem Fernsehfilm nach eigenem 
Drehbuch ab. Einen Filmstreifen 
über Eiskunstlaufer bereiten zur 
Filmpremiere die Regisseure 
A. Aschrapow und S. Sulejmc- 
now vor. Übrigens haben in den 
verflossenen zwei Jahren sechs 
Junge Regisseure aus dem Staat­
lichen Unionsinstitut für Film­
wesen Ihre ersten selbständigen 
Arbeiten vorgelegt.

„Mit nicht geringerer Span­
nung als die Zuschauer warten 
wir auf unsere Filmprcmlercn", 
sagte dem KasTAG-Korrcspon- 
denten der Vorsitzende des Staat­
lichen Komitees für Filmwesen 
der Kasachischen SSR K. S. 
Smallow. „Die Filmschaffenden 
der Republik haben viele 
schöpferische Pläne. An den 
Drehbüchern beteiligen sich sol­
che führenden Schriftsteller Ka­

----------------------------------------- Was meinen Sie dazu?

Dein Gast 
ist unser Gast

„Was wollt Ihr?" fragte die 
Hauswirtin. „Wir sind zu Irma 
zu Gast gekommen", antwortete 
ein helles Sümmchen. „Wir 
möchten zusammen spielen", er­
gänzte ein zweites. „Nein, Kin­
der. Irma muß Jetzt essen und 
nachher Mittagsschlaf halten. 
Geht nur nach Hause!"

Ich hörte die Tür Ins Schloß 
fallen. Den Gesichtsausdruck der 
Kinder, d.e so barsch angewie­
sen worden waren, konnte Ich 
nicht sehen: wir saßen mit , mei­
nem Nachbarn, dem Hausherrn, 
bei einer Schachpartie Im Zim­
mer.

„Ich habe dir schon mehrmals 
verboten, fremde Kinder In un­
sere Wohnung zu rufen. Sie wer­
den dir noen eine ansteckende 
Krankbe.t bringen", wurde die 
Kleine gescholten. Das Kind war 
dem Weinen nahe, und nach den 
Worten dei* Mutter zu urteilen, 
fehlte Ihm wieder der Appetit.

Das wundèrte mich n.cht, um 
so mehr als ich aus dem Ge­
spräch der Mutter und der Oma. 
die eben gekommen war. erfuhr, 
daß letztere unlängst mit der 
kleinen Irma Im naus gegen 
über zu Gast gewesen war. Dori 
wohnen die Kinder, die auf Ein­
ladung der Oma eben Irma besu­
chen wollten. Sie waren aber 
nicht weiter, als bis zur Schwel­
le gekommen. Das Mädchen hatte 
umsonst auf Ihre Freunde gewar­
tet.

Die Erklärung der Großmutter 
fand bei der Schwiegertochter 
aber keinen Anklang. Die Oma 
hätte selbst bedenken sollen, daß 
jetzt. Im Herbst die Grippe 
herrscht und sich ihre- Enkelin 
leicht anstecken könne. Das wür­
de schlimme Folgen haben: Irma 
ist ein schwächliches Kind.,

Diese Auseinandersetzung hör­
te Irma schon nicht.. Man hatte 
das schluchzende Kind’ im Neben­
zimmer zu Bett gebracht. Mir 
aber war auch die Stimmung 
verdorben. Als meine Bemer­
kung, Ich hätte noch von keiner 
Grippeepidemie gehört, womit 
Ich die Großmutter unterstützen 
wollte, auf <flnen kalten zurück­
weisenden Blick stieß, verließ Ich 
bald das Haus.'

Eine Mutter, die um die Ge­
sundheit Ihres Kindes . besorgt 
Ist. kann , man verstehen, beson­
ders wenn cs kränklich Ist, und 

kanische Lebensweise besteht, 
solange bürgerliche Regierungen 
mit Ihrem korrupten Verwal­
tungsapparat an der Macht sind 
und die organisierte Kriminali­
tät für Ihre politischen Zwecke 
gebrauchen, so lange werden d)o 
Verbrechen der Mafia nicht nur 
Stoff für Krimis abgeben.

Wirkung und Gegenwirkung 
— die Einheit dieser beiden Ge­
gensätze hat in Italien Vor gut 
zehn Jahren zum Entstehen einer 
Parlamentskommission für die 
Bekämpfung der Mafia geführt, 
kürz „Antimafia" genannt. Das 
erst« dokumentarische Material 
der „Anllmafla", das dem Par­
lament nach den Wahlen vom 
Mal 1972 vorgelegt wurde, um­
faßte zwei Bände mit insgesamt 
2 038 Setten und stellte die Bi­

sachstans wie G. Musrepow. 
A. Allmshanow, T. Achtanow. 
O. Sulejinenow. K. Muchamed- 
shanow und Filmdramatiker 
Moskaus.

Wir beginnen die Trilogie 
„Blut und Schweiß" des Tragers 
des UdSSR Staatspreises A. Nur- 
pélssow zu verfilmen, abge­
schlossen wird die Arbeit am 
Drehbuch zu dem vierteiligen 
Elim „Der Geschmack des 
Brojgl'. Ein -epischer Film über 
das Neuland wird gemeinsam mit 
dem „Mosfllm" gedreht werden. 
Spannend sojlen der Idee nach 
d.e Filmstreifen sein: „Der 
Stadtschlid" von L. Agranowski. 
„Einmal und fürs ganze Leben" 
von G. Musrepow. „Ein Geheim­
nis. das 40 Jahre lang dauert" 
von M. Begalln und viele andere. 
Das Kollegium des Komitees hat 
gemeinsam mit dem Verband der 
Schriftsteller und der Filmschaf­
fenden der Republik den Per­
spektivplan der Vorbereitung 
von Drehbüchern bis zum Jahr 
1980 erörtert. Unsere Hauptauf­
gabe Ist. diesen Plan zu ver­
wirklichen und interessante, in­
haltsreiche Filmstreifen heraus­
zugeben.

Verse am ■■iiiiiiiiiiiiia» 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiWeeheneiKte 
Oktoberausklang

Der Rauhwind hat sein altes Spiel begonnen, 
er pfeift den Bäumen auf zum Blättertanz; 
Die Sommerfreuden sind schon längst zerronnen 
und auch der Herbst verlor bereits an Glanz.

Sein Farbenfest ist ebenfalls vorüber, 
aas unlängst noch uns Herz und Sinn erfreut, 
oer Himmel wird mit Jedem Tage trüber, 
der hie und da schon weiße Flocken streut.

Der Wald reckt fröstelnd seine nackten Arme, 
und still geworden Ist es auch Jm Tann, 
der Nachfrost kennt bekanntlich kein Erbarmen — 
Gewässer proben schon Ihr Elskleld an.

Die Felder Hegen öde und verlassen, 
das Grün der Wintersaat Ist weißbereift, 
die letzten Gartenblumen auch verblassen — 
das Krähenvolk schwarz durchs Gelände streift...

Im Stadtpark fegt man welkes Laub zusammen 
und der Fontäne Strahl ist schon versiegt, 
nur Ebereschenbeeren hellrot flammen, 
die alle Wetterunblll kühn besiegt

Und froh geht weiter auch der Menschen Treiben, 
ganz unbeirrt vom Wandel der Natur, 
ob Regenschauer prasseln an die Scheiben, 
ob sich Im Neuschnee prägt die erste Spur...

Und alle rüsten wir bereits zum Feste, 
das sich In einer Woche wieder Jährt, 
das uns mit stolzer rotgeflaggter Geste 
alljährlich neuen Siegesmut beschert.

Rudi RIFF

man eine neue Erkrankung be­
fürchtet. Doch sollten die Eltern 
— der Vater hatte während der 
Diskussion über den Kinderbe­
such geschwiegen: er spielte 
Schach — daran denken, daß die 
rücksichtslose Abweisung der 
elngeladenen kleinen Gäste für 
diese nicht nur eine bittere Ent­
täuschung. sondern eine Beleidi­
gung Ihrer freundschaftlichen 
Gefühle zu der Spielgefährtin Ist 
Außerdem Ist es ein Exempel der 
Kaltherzigkeit, und das Vorbild 
der Erwachsenen hat bekanntlich 
viel zu sagen. Wären die kleinen 
Gäste nicht mR rauhen Worten 
abgefertlgi worden, sondern hät­
te man sie freundlich für eine an- 
oere, passende Stunde eingela­
den, würde die Enttäuschung ge­
wiß nicht so groß gewesen sein. 
Dann hätte die kleine Sweta, aut 
die Frage Ihrer Mutter, warum 
sie so schnell zurückgekommen 
sind, nicht einsilbig antworten 
brauchen. Die Wahrheit erfuhr 
die Mutter später, von Irmas 
Oma. die anrief und s.ch wegen 
dem peinlichen Vorfall entschul­
digte. An der bedrückten Stim­
mung Ihrer Kinder hatte die Frau 
übrigens bemerkt, daß da etwas 
nicht stimmte. S.e atmete aber 
erleichtert auf. als Ihre Befürch­
tung. die Kleinen könnten bei 
den Leuten unartig gewesen 
sein, abfiel. Ihr war Jetzt klar, 
warum die Kinder bei der Frage, 
ob Irma auch wieder zu Besuch 
kommen werde, verstummten. 
Damit hielt auch diese Mutter 
den Fall für erledigt, denn dar­
über, daß Ihre Kinder sich ir­
gendwie beleidigt fühlten, grü­
belte sie nicht lange nach; die 
sind Ja noch klein...

...Wir stiegen die Treppe In 
einem großen Schulgebäude hin­
auf. und wiederholt kamen uns 
kleine Gruppen von Schülern oder 
auch einzelne Kinder entgegen. 
Mein Begleiter, der Schuldirek­
tor. mußte den Gruß der Mäd­
chen und Jungen unzählige Mal 
erwidern — mit einem „Guten 
Morgen" oder auch nur mit ei­
nem Nicken. Aber Jedesmal grüß­
te der Lehrer freundlich.

Im oberen Stock angekommen, 
sagte ich lächelnd: „So viele 
Male zu grüßen, ist auch eine Ar­
beit."

„Natürlich: Erziehungsarbeit. 
Es sind Ja unsere künftigen 

lanz langjähriger Arbeit des Par­
lamentsausschusses dar.

Wie verhält sich nun die Italie­
nische Öffentlichkeit zu dieser 
Arbeit? Im großen und ganzen 
ablehnend. „Es entsteht der Ein­
druck", meinte die populäre bür­
gerliche Wochenzeitschrift „Pa­
norama", „daß der Berg kreißt 
und eine Maus gebiert." Woran 
Hegt das?

ÖFFNET
DIE GEHEIMSAFES

Diese Frage legte „Panora­
ma" dem sizilianischen Schrift­
steller Leonardo Sclascla vor, 
der mit seinen Werken die Ver­
brechen der Mafia entlarvt. Er 
antwortete folgendermaßen: „Die

Geschwindigkeit
Foto: A. Tarassow

Saatsbürger, die wir erziehen, 
und die verdienen Achtung".

Daß man einen Gruß erwidert, 
ist selbstverständUch. Doch es 
war diesmal mehr als übliche 
Höflichkeit: die Anerkennung der 
Persönlichkeit eines Jeden Schü­
lers In beliebigem Alter.

Sehr oft vergessen wir Er­
wachsenen. wie wichtig das Ist, 
besonders, wenn wir etwas kate­
gorisch verbieten. Es Ist Ja der 
leichteste Weg. viel schwieriger 
Ist es. zu überzeugen. Die angeb­
liche Ansteckungsgefahr. die 
der kleinen Irma die Spielkame­
raden kostete, hat sie wohl kaum 
überzeugt. Zwar sind bei kleinen 
Kindern, in der Regel die Trä­
nen bald getrocknet. Doch Je 
älter, desto empfindlicher rea­
gieren sie auf unbedachte und 
geringschätzige Ablehnung Ihrer 
Interessen. Die Folge der Unter­
drückung der Persönlichkeit bei 
Halbwüchsigen sind dann Ver­
bitterung und Entfremdung. 
Vielleicht waren es ähnliche Um­
stände, die bei den Im Beitrag 
, Vermißte Briefe" von David 
Kornfeld erwähnten Fällen. Ihre 
Rolle spielten? („Freundschaft" 
Nr. 207).

Doch kommen wir aut Irma 
und das ihr versagte Recht Gäste 
einzuladen. Heute war es die 
Angst vor der Ansteckung, mor­
gen kann es die blankgebohner­
te Diele sein, die die unruhigen 
kleinen Gäste beschmutzen könn 
ten. und dann heißt es: „Gehl 
lieber Irgendwo anderwärts sple-

Wohln? Vorläufig beunruhigt 
das die Eltern noch nicht. Die 
Besorgnis kommt später, wenn es 
sich herausstellt, daß die Toch­
ter In einem Kreis verkehrt, der 
von nachteiligem Einfluß auf sie 
sein kann. Doch sogar wenn wir 
diesen nicht sehr wahrscheinli­
chen unerwünschten Verkehr In 
schlechter Gesellschaft ausschlle- 
ßen. Ist allein die Unmöglichkeit, 
gastfreundlich sein zu dürfen, 
für die Entwicklung des Charak. 
ters negativ. Gegenseitiger Ver­
kehr bereichert, und den Gastge­
ber spielen zu dürfen, macht den 
Menschen zuvorkommend und 
freigebig. Das entspricht dem 
Geist unserer sozialistischen Le­
bensweise. well der Mensch des 
Menschen Freund, Genosse und 
Bruder Ist. Unabhängig davon, ob 
die Wohnung groß oder klein Ist, 
Ist sie das Zuhause aller Ange­
hörigen der Familie. deren 
Freunde hier niemandem fremd 
sein dürfen. Darum wollen wir 
dem Kind sagen: „In unserem 
Helm ist dein Gast — unser Gast. 
Er Ist hier immer willkommen."

Eduard MAURER
Baschkirische ASSR

Parlamentskommission Ist mit 
Ihrer Arbeit in die Sackgasse ge­
raten, well sie die Mafia losgelöst 
von der Gesellschaft und der 
Staatsmacht sieht. Doch Inzwi­
schen Ist die Mafia auf Sizilien 
In ihrem Aufbau und Vorgehen 
ein Abbild dar Staatsgewalt. Ge­
rade unter diesem Aspekt hält 
der von der Kommission vorge­
legte Bericht keiner Kritik stand. 
Er deckt die engen Verbindungen 
zwischen der Mafia und den Re­
präsentanten der Staatsmacht 
nicht auf, sondern vertuscht sie 
vielmehr. Wenn die Mafia be­
langt werden soll, wer würde 
dann der Ankläger sein? Die 
Herrschenden? Sie sind doch mit 
den Banditen liiert und werden 
sich nicht selbst anklagen.

Eine Siedlung aus 
der Bronzezeit

RIGA. Bel den Ausgrabungen 
der Mauern einer Im XV.— 
XVII. Jh. erbauten Burg In Bau- 
ska, einem Rayonzentrum in 
Lettland, machten die Archäolo­
gen des Instituts für Geschichte 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Republik, eine unerwar­
tete Entdeckung.

Unter einer 2 Meter tiefen 
Erdschicht wurden In der mittel­
alterlichen ,Burg primitive Ge­
genstände aus Knochen und Feu­
erstein geborgen sowie Scherben 
von Geschirr aus grobem Ton. 
verziert mit Ornament, das an 
Kratzer erinnert

Die Überreste der uralten 
Siedlung zeugen, daß am Zusam­
menschluß der Musa und der 
Memele schon vor 2 500 Jahren 
Menschen gelebt haben. Bis Jetzt 
waren in Lettland nur einige 
wenige archäologische Denkmä­
ler aus der Bronzezeit bekannt

Die Funde der Wissenschaftler 
sind gegenwärtig im Helmatkun­
demuseum von bauska zu sehen.

Autor der Fresken- 
Andrej Kuuljow

WLADiiUiK. Ornamenten- und 
Malfragmente der Freskomalerei 
aus den Jahren 1181 und 1189 
wurden in der Marlä-Hlmmel- 
lahrts-Kathedrale oer Stadt Wla­
dimir, einem einzigartigen Denk­
mal der allrussischen Baukunst 
und Malerei des XII. Jahrhun­
derts entdeckt Unter den Jahr­
hundertealten Aulschichtungen 
fand sich auch ein Teil der Fres­
ken von Andrej Rubljow und 
Daniil Tscnorny aus dem Jahr 
l-i08. Sie werden gegenwärtig 
exposltionstähig gemaent. Bald 
sonen vier Aroenqn den Besu- 
cnern zur Besichtigung geboten 
werden. Die Auiorenschaft 
Rubljows und Tschornys wurde 
duren die chemische vcrgielchs- 
analyse von Grundierungen und 
Farben sowie durch d.e kunst­
wissenschaftlichen Forschungen 
festgestellt

Auf den Spuren... 
oer SanüJUnen

ASCHCHABAD. Wie bewegen 
sich die Sanddünen In der Wüste 
Karakum? Um dies festzustellen, 
stellten die Wissenschaftler Im 
Osten Turkmeniens einen Ver­
such an. Es stellte sich heraus, 
daß die Sanddünen sich Im Som­
mer nach dem Süden und Im 
Winter — nach dem Norden 
durchschnittlich um 3 Meter im 
Jahr fortbewegen. Es wurde er­
mittelt, daß ein und dieselben 
Sandkörner 1m Winde einmal In 
15 Jahren auf die Oberfläche 
kommen, um In etwa 6 Stunden 
wieder In der liefe der Düne zu 
verschwinden.

In der Karakum wurde ein 
Fall fixiert, da eine Dünenkette 
unter einer großen Sandschicht 
begraben wo.den war. Nach Be­
rechnung der Wissenschaftler be­
wegen sich von einer Million 
Sandkörner stets nur 100. Auf 
diese Welse wurde festgestellt, 
daß die .Sanddüne unter der 20 
Meter dicken Schicht etwa... 
3 000 Jahre unbeweglich Hegen 
wlrdl

All diese Daten werden den 
Wissenschaftlern helfen, die Re- 
Hefblldung In der Wüste zu re­
konstruieren. Die Projektlerer 
können dann Gelände für neue 
Städte und Siedlungen, Indu­
strielle und landwirtschaftliche 
Objekte genauer wählen.

(TASSJ
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